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Deutſcher Wahlſieg im Memelland der Kam 

| ums Mittelmeer 
$ 23 oder 24 deutſche Abgeordnetenſitze von 29 Bon De. Gnbene Gbestebs 


4 Memel. 9. Oktober. Die Auszählung der 
t ptemelwaplen ift nun endlich ſo weit Ae 
aa daß einzelne Wahlergebniſſe ermittelt 
Sa ‚aus denen fih ziemlich genaue 
lüſſe über die Zuſammenſetzung des Land⸗ 


England und Frankreich 
ſind befriedigt 


Ein Leitartitel der „Times“ zum Wahl⸗ 


tages ziehen laſſen. Im große ergebnis 

i . n und ganzen 
andet das Verhältnis der Pertezen e London, 10. Oktober. Der deutſche Wahlſieg 
ander mie bisher. Im einzelnen find folgende | in Memel wird von der engliſchen Preſſe als 


Ergebniſſe feft : ig; 
ſtgeſtellt: 74 943 Wahlberechtig : 
davon haben von ihrem Wahlrecht engl 


eine Gelbjtverjtändlichfeit aufgenommen, mit 
der man von vornherein gerechnet habe. Allge⸗ 


Lcwacht 68 941 Wähler, die insgeſamt mein wird betont, daß das Ergebnis eine 
915 548 Stimmzettel ab aben jeſe if. ſchwere Enttäuſchung für Litauen fei. Litauen 
fer 1 habe auf eine Verbeſſerung der litauiſchen Ver⸗ 


ijt das Ergebnis der Nachwahl von 
Viepen-Jugnaten nicht enthalten. 


Don diejen Stimmen entfallen auf die 

eulſche Einheitsliſte 1551 467 

timmen, auf die litauiſchen Liſten 
364081 Stimmen. ; 


1 Auf die einzelnen Kandidaten der Einheits 
e entfallen durchweg 53 000 bis 54 000 
Fümmen, während auf die litauiſchen 
Üten die höchſie Ziffer von 5441 Stimmen 
nur auf Gailius entfiel, die übrigen andi- 
aten aber keilweiſe noch weit darunter blie- 


Die Nachwahl von Wießen⸗Jungna⸗ 
dürfte Der nee noch über 30000 
“aten einbringen. Unter Berückſichtigung 
Nachwahl dürfte fie ſomit 1583000 Stim- 
W erhalten, das find i N 
„Wer 81 vom Hundert aller Stimmen. 
Bon den 29 Kandidaten, die als Abgeord⸗ 


Kandidat, der noch durch rc 
h andidat, der rd die Derre 

N der Reſtſtimmen ermittelt werden muß, 

nach 3 e geſtellt werden, 

rigen Schätzungen die Reſt⸗ 

enen der Einheitsliſte um 20 000 5 

8 als die Reſtſtimmen der litaui⸗ 


ede Auszählung der Nachwahl dürfte im 
ufe des morgigen Vormittags 

bigelchloſſen werden. Dann folgt aber noch 

don Prüfung der ungültigen Stimmen, die 
der Wahlkreiskommiſſion perſönlich vor- 

ige lirna ale daß nn 8 
amti ngebnis einige e au 

N warten laſſen dürfte. 

K * 


de i 6 
bende eufchen Aster heibei, 
Aten ähnlich Danach hat die deutſche Partei 
und die Litauer 5 Sitze erhalten. Für die 
e aan 
- 5 n x 
ben, für bie Iiteuiſchen Parteien 369 407° 


Die alten lifanijhen Memelländer 
wählten deutſch 


la Be mn 
ngen en Wahl in Bes 
wart „äiedt, die die Litauer jeihft Bis April 
en RL 

f nbür n te li⸗ 
tauiſchen Beamten kommen, P 


tretung im Landtag gehofft. 

„Times“ ſchreibt in ihrem Leitaufſatz, daß 
die Deutſchen trotz ihrer Schwierigkeiten bei den 
Wahlen ihre 24 Landtagsſitze behalten hätten. 


Es ſei nun zu hoffen, daß der deutſche Er⸗ 

folg die litauiſche Regierung überzeugen 

werde, ihre Stellungnahme gegenüber dieſer 

außerordentlichen „Minderheit“ zu ändern. 
In Kow no habe die Niederlage der litauiſchen 
Seite eine niederſchmetternde ti: 
kung ausgelöjt. Die litauiſche Regierung habe 
vielleicht gehofft, daß ihre Anhänger genügend 
Sitze im Landtag gewinnen würden, um die 
Bildung eines geſchäftsführenden Parlaments 
zu verhindern. In dieſem Falle hätten die Li⸗ 
tauer den Landtag ohne eine offene Verletzung 
des Statutes konrollieren können. Wenn nun 
ſolche Hoffnung gehegt worden ſei, dann werde 
ihre 

Enttäuſchung kein Bedauern in England 

oder Frankreich finden, 

wo niemand die Vermehrung der internatio⸗ 
nalen Schwierigkeiten durch ein neues Problem 
wünſche. Anſcheinend erkenne die litauiſche Re- 


| 


gierung nicht die Gefahr einer Politik, von der 
geſagt wird, daß ſie zum großen Teil durch die 
ſowjetruſſiſche Regierung inſpiriert werde. Was 
habe Litauen von der Vermehrung des Streites 
mit der Bevölkerung ſeines einzigen Hafens zu 
gewinnen? 


„Die kulturelle und wirtſchaftliche 
Grenze“ 
„Times“ über das Wahlergebnis 

London, 10. Oktober. Auf das Ergebnis der 
Memelwahlen geht die „Times“ außer in dem 
Leitartikel in einem längeren Bericht ihres 
Memeler Sonderkorreſpondenten ein, der auch 
auf die Anlehnung Litauens an So w⸗ 
jetrußland ER In dem Bericht heißt 
es, wenn die ſowjetruſſiſche Politik dahin gehe, 
die Memelfrage als Zankapfel zwiſchen Deutſch⸗ 
land auf der einen und England und Frankreich 
auf der anderen Seite zu werfen, dann müßten 
die Ratſchläge, die Kowno von Moskau er- 
halte, nicht gerade auf eine verſöhnliche Politik 
in Memel verſtanden werden. Man erkenne 
vielleicht in Kowno nicht genug, daß die eigent⸗ 
liche Exiſtenz Litauens von der Beſeitigung 
von Reibungsurſachen zwiſchen ſeinen großen 
Nachbarn abhänge. Beſucher, die zur Wahlzeit 
in Memel waren, hätten die Ueberzeugung mit⸗ 


argommen, daß eine Kataſtrophe für Litauen 


falls die Kownoer Re⸗ 


héra iehen beginne 
heraufaugiehe p i, ſich mit den Memel- 


gierung nicht bemüht 
ländern auf guten zu ſtellen. : 

Zwiſchen Memel und dem übrigen Litauen 
beſtehe eine eindeutige kulturelle und 
wirtſchaftliche Grenze. Zwiſchen den 
großen wo Igepflegten Feldern des Memel- 
gebietes und rmut und Trübfeligfeit der 
litauiſchen Landſchaft beſtehe ein arter 
Kontraſt. Die Memelländer befürchteten, 
daß ihr Lebensſtandard auf das litauiſche Ni⸗ 
veau herabgezogen wird. 


Günſtige Wah'ausſichten für die Regierung 
Baldwin 


Entſcheidung über die Neumahlen wahrſcheinlich am Dienstag 


London, 10. Oktober. Die geſamte heutige 


Morgenpreſſe rechnet damit, daß die engliſche 

ierung bereits Ende November — man 
ſpricht vom 21. oder 28. November — die 
Neuwahlen für das Parlament 
ausſchreiben wird. 

Die endgültige Entſcheidung 
darüber wird vorausſichtlich davon abhängen, 
ob die Entwicklung in Genf im Sinne 
der engliſchen Regierung verläuft. 

Die Ausſichten der nationalen Regierung 

Baldwin bei den Wahlen 


werden in der gegenwärtigen Lage, in der 


die überwältigende Mehrheit des engliſchen 
Volkes fidh hinter die außenpolitiſche Entſchei⸗ 
dungen ſtellt, als beſonders günſtig 
betrachtet. ; 

„Daily Telegraph“ meldet, es ſei die 
Anſicht des Kabinetts ein neues Mandat 
fürdie Regierung vom engliſchen Volk 
zu fordern. ch werde die Regierung in 


* Io wür ; : „ihrer Stellungnahme zur Politik der kollekti⸗ 
i e een zie n ke ine Ten me. | wen Sicherheit nur geſtärt werden. Auch fei 
N melländiſcher Litauer und ſelbſt | man der Anſicht, daß die Wählerſchaft Gele- 

5 die, die erſt vor einigen Jahren eingebür⸗ heit haben müſſe, zur Aufrüſtungs⸗ 


gert murden, ſich zu der Einheitsliſte, d. h. 
zur deutſchen Kultur 2 Miewelland 
„ bekannt haben. 
y Neben die deut Kandidaten auch ohne 
der eiden Nachwahlbezirke bereits die Zahl 
y ſhrit stimmen von der letzten Wahl über⸗ 
Bta ten haben, hat andererſeits nur der 
Stiwiſche Kandidat Gailius mit etwa 5441 
faummdetteln rund die Hälfte der früheren li- 
156 Iten Stimmen erzielt, während die anderen 
Stimlitauiſchen Kandidaten meiſt unter 1000 
IE keichenzetteln bleiben, oft nicht einmal 100 er⸗ 
. EIER Das bedeutet, daß für die litauiſchen 
derten daten tatſächlich nur die Neueingebür⸗ 
geſtimmt haben. 


ge N 
politik der engliſchen Regierung Stellung 
zu nehmen. 
Die Regierung werde wahrſcheinlich un⸗ 
ter dem Schlagwort „ igung und 
wirtſchaftliche Entwicklung“ in die Wah- 
len gehen. 


In einem Leitaufſatz ſchreibt das Blatt: Die 
Regierung hat die Aufgabe vollendet, vor die 
ſie im Jahre 1931 geſtellt war Sie ſteht jetzt 
angeſichts der veränderten Weltlage vor 
neuen großen 8 Eine Neuwahl wird 
die Entſchloſſenheit der briti⸗ 
ſchen Nation beweiſen, den Frieden durch 


kollektives Zuſammengehen aufrecht zu erhal⸗ 
ten, und die Bereitſchaft zu jedem 
Opfer, das eine ſoſche Politik verlangt. 


„Daily Mail“ begrüßt die Ausſichten 
auf eine baldige Neuwahl. Sie fei unvermeid⸗ 
licher als je, um der Regierung ausgedehnte 
Vollmachten zur Wiederaufrüſtung zu ertei⸗ 
len. Die Oppoſitionspreſſe iſt dem⸗ 
gegenüber wenigerfreut und ſpricht von 
einem „Erpreſſungsmanöver“, das in einem 
Augenblick eingeſchlagen werde, in dem die 
Oppoſition durch die Umſtände zu einer Un⸗ 
terſtützung der Außenpolitik der Regierung 


„Times“ zufolge wird das Parlament 

i jetzigen Zuſammentritt am 

22. Oktober, an dem nicht mehr gezweifelt 

wird, ſich etwa während zwei oder drei Tagen 

mit der internationalen Lage und der Sank⸗ 
tionspolitik befaſſen. 


Außenmini Sir Samuel oare 
werde lee Erflärung 
abgeben, 


Kurz darauf werde das Parlament wahr⸗ 
ſcheinlich aufgelöft werden. Die Entſchei⸗ 
dung darüber werde vorausſichtlich in der 
Kabinettsſitzung am kommenden Diens⸗ 
tag gefällt werden. 


Der erſte Enkelſohn des engliſchen 
Königs geboren 


London, 9. Oktober. Die Herzogin von 
Kent, geborene Prinzeſſin von Griechenland, 
Gattin des jüngſten Sohnes des engliſchen Kö⸗ 
nigspaares, die ſich im November vergangenen 
Fulle in London vermählt hat, wurde am 
heutigen Mittwoch von einem Sohn entbunden. 


Mit dem Donner 
iſt der uralte Kampf ums in ei 
neue Phaſe eingetreten: das 18. Jahrhun- 
dert ſieht die Eroberung der „Völkertränke“ 
da land, im ſteht da⸗ 


meer zum erſtenmal auf. e⸗ 
SEE 
der Sinn des e 


unabſehbare ach des afri» 
kaniſchen Feldzuges. Denn wie diefer Krieg 
auch ausgehen möge, glücklich oder nicht, in 
jedem Falle wird er die Aufrollungder 
Kolonialfrage für die beſitzenden und 
nichtbeſitzenden Nationen zur ien Nee. 
Und käme es ſelbſt zu einer italſeniſchen Nie- 
derlage, die nur durch Unterſtützung 
Abeſſmniens möglich werden könnte, oder 
würde Italien unter britiſchem Druck zurück⸗ 
weichen müſſen, wie ſeinerzeit die Franzoſen 
vor Faſchoda — nun und nimmermehr gibt 
die geeinigte italieniſche Nation den Befrei⸗ 
ungsgedanken auf, nachdem er nun einma / 
in jedes römiſche Herz eingebrannt iſt. 
England iſt der eigentliche Gegner. Wer 


es bisher nicht wußte in Italien, der hat es 
nun ne ich erßahren. Man itelle ſich vor, 


E ` 


was es für einen Italiener \peißen muß, 
wenn er lieft, wie England die Sanktionen 
vornehmen will: zuerſt die Lebensmittelein⸗ 
fuhr droſſeln, dann ganz abſchneiden, dann 
den Benzinhahn zudrehen, das Geld entwer⸗ 
ten und ſo weiter und ſo weiter. Hübſch lang⸗ 
ſam eben aushungern, wie man's damals mit 
Deutſchland machte. Und bei dieſer Ueberle⸗ 
gung erbittert nicht ſo ſehr die Abſicht des 
Gegners wie die Tatſache, daß er die Macht 
hat, jederzeit ſeine Drohung zu verwirklichen. 
Wenn irgendetwas, ſo muß dieſe unbezweifel⸗ 
bare Schlüſſelgewalt den Gefangenen zur 
Verzweiflung bringen. Es iſt daher allzu bil⸗ 
lig, Muſſolini zuzureden, er ſolle doch „Ver⸗ 
nunft“ annehmen, oder zu folgern, er wolle 
nur deswegen „nicht mehr zurück“, weil es 
ſein Preſtige nicht vertrage. Nein, die Wür⸗ 
fel ſind ganz anders gefallen: es geht um 
Sein oder Nicht feln Italiens als 
Weltmacht. 

Damit aber auch um die Sicherheit des bri⸗ 
tiſchen Imperiums. Sie kann bedroht ſchei⸗ 
nen, wenn es Rom gelingen ſollte, einen 
Landweg zum Indiſchen Ozean herzuſtellen. 
Schließlich läge als einziges Hindernis zwi⸗ 
ſchen Tripolis und den zu „Italieniſch⸗Oſt⸗ 
afrika“ vereinigten Kolonien Erythräa und 
Somaliland nur der Sudan, der zwar bri⸗ 
tiſche, aber immerhin auch noch ägyptiſche 
Sudan. Wie, wenn fidh eines Tages A egy p- 
ten erheben ſollte? Mit engliſchen Augen ge⸗ 
ſehen, muß daher auch London ſo handeln, 
wie es handelt. Keine der beiden zuſammen⸗ 
ſtoßenden Nationen iſt im Unrecht, ſchickſal⸗ 
haft entwickelt ſich das Drama, der Knoten 
war ſchon geſchürzt, bevor Muſſolini den 
Marſchbefehl en. ſtehen vor einer Tra- 
git, die durch die ſhakeſpeariſche Burleske von 

enf nur um ſo plaſtiſcher hervortitt. 

Damit ſoll nicht etwa geſagt ſein, daß auch 
der Krieg mit England ſchon an die Türe 
poche. Durchaus nicht. Englands Eingreifen 
mag für Muſſolini ſo überraſchend gekom⸗ 
men ſein wie damals für Bethmann⸗Hollweg. 
In Rom hat man deswegen jedoch nicht den 
Kopf verloren Selbſt die lauteſten Rufer im 
Streite werden beſonnen im Rate, wenn 
nüchtern ausgerechnet wird, was die italieni⸗ 
ſche Abwehr den engliſchen Rieſengeſchützen 
entgegenſtellen könnte. Was nützen die beſten 
Flugzeuge, was die mutigſten Piloten und 
die ſchwerſten Bomben gegen die Breitſeiten 
jener ſchwimmenden Feſtungen, wenn ſie auf 
Genua oder Venedig, Neapel oder — Rom 
gerichtet werden? Ueber den 20 Kilometer 
breiten Landſtreifen, der die Hauptſtadt vom 
Meere trennt, ſchießen die Ueberdreadnoughts 
mühelos hinweg. Und das muß man ſagen: 
ſo ſehr ſich auch die Politiker geirrt haben, 
vor allem in Genf, ſo weit die Meinungen 
der militäriſchen Sachverſtändigen über die 
Kriegsdauer auseinandergehen, darin ſind 
ſich alle Strategen, in Rom wie in London, 
einig — das heutige Italien wäre 
einem Einſatz aller britiſchen 
Kampfmittel nicht gewachſen. 

Und zwar hauptſächlich deshalb nicht, weil 
Rom in einem ſolchen Ringen allein ſtehen 
würde, Deutſchlands kluge Zurückhaltung, die 
von Frankreich mit wachſender Beklemmung 
beobachtet wird, müßte der lateiniſchen 
Schweſter auch dann die Hände binden, wenn 
man in Paris geneigt wäre, bei dem Kampf 
ums Mittelmeer für Italien jo zu optieren, 
wie es jetzt nur in bezug auf Abeſſinien ge⸗ 


ſchieht. 

Die Zeit für den größeren Krieg ift aljo 
nod nicht reif, der Höhepunkt des Dramas 
noch nicht gekommen. s darf uns jedoch 
nicht veranlaſſen, den tieferen Grundton der 
Geſchütze in Abeſſinjen zu überhören. 

Ein kalter Waſſerſtrahl für den 

italienifchen Siegesrauſch 
Ein Urteil der „Times“ 


don, e1 Tas 
vertritt die „Times“ die Anſicht, daß die bis⸗ 
e in 


iege in 


London ſprächen, jo jei dies eine Ver⸗ 
drehung der Tatſachen. 


Das engliſche Publikum ſei höchſt überraſcht 

daß der ns Vormarſch nicht reret, 
a 3 gegangen ſei. 

an iei der Anſicht, daß Italien wenig Urſache 
habe, ſich ſeiner militäriſchen Leitungen zu 
rühmen. \ 

„Daily J VAEA meldet aus Rom, 
die Tatſache, daß bisher keine italieniihen Ver⸗ 
luſtziffern a worden feien, habe eine 
N Beſorgnis bei vielen Italienern verur⸗ 
acht. 
Man befürchte, daß die Verluſte der italie- 

niſchen Truppen ſchwer jeien, 

Seit der Erſtürmung von Adua am Sonntag 
habe die italieniihe Armee jo gut wie keine 
Fortſchritte gemacht. 


Engliſche Firma lehnt italieniſche 
Aufträge ab 

London, 10, Oktober, Die engliſche Firma 
Ranſomes und Rapier teilt mit, daß ſie einen 
Auftrag des italieniſchen Kolonſalminiſte⸗ 
riums auf ſchwere Maſchinen im Werte von 
11000 Pfund abgelehnt habe Ferner habe 
fie Verhandlungen über einen weiteren gro- 
ßen Auftrag des italieniſchen Lufiminfſte⸗ 
riums abgebrochen. 


-> Poſener Tageblatt = 


Die ſanktionsfeindliche Haltung Oeſterreichs 
und Ungarns 


Reuter: Das Sanktionsverſahren wird dadurch nicht verhindert 


London, 10. Oktober. Die Erklärungen der 
Vertreter Oeſterreichs und Ungarns in Genf 
(fiche 1. Beiblatt!), daß ihre Länder ſich nicht 
an Sanktionen gegen Italien beteiligen könnten, 
haben in London großes Aufſe hen erregt. 
Die engliſche role hatte zwar die Einſtellun 
dieſer Länder in den letzten Tagen als zweifel⸗ 
haft bezeichnet, war aber ; 

nicht auf eine derartige glatte Abſage gefaßt. 
Die führenden Blätter ſprechen von einer 
„Ueberraſchung“. Der größte Teil der Preſſe 
erklärt jedoch gleichzeitig, daß 

die Haltung Oeſterreichs und Ungarns das 

geplante Sanktionsverfahren durch die übri⸗ 

gen Staaten nicht verhindern 
werde. Im übrigen wird darauf hingewieſen, 
daß das engliſche Kabinett in ſeiner Sitzung am 
Mittwoch erneut daran feſtgehalten habe, unter 
keinen Umftänden ohne Frankreich 
zu handeln. 

Reuter meldet aus Genf, vielfach werde 
die Anſicht ausgeſprochen, daß weniger der Um- 
fang der Zwangsmaßnahmen als die bloße Tat⸗ 
ſache, daß überhaupt Zwangsmaßnahmen ange⸗ 
wandt werden, entſcheidend ſein werde. Ein 
ne Beobachter in Genf habe ſogar zyniſch 
erklärt, 

die ſchlimmſte Sanktion wäre es, wenn man 

Italien den Krieg k Abeſſinien fortſetzen 


aſſe. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Mor⸗ 
ning Bolt“ meldet, die franzöſiſche Regierung 
habe ſich dem engliſchen Standpunkt angeſchloſ⸗ 
jen, daß die etwaigen Zwangsmaßnahmen [ofort 
wirkſam gemacht werden follen. 

„Daily Telegraph“ ſagt, der Gerechtig⸗ 
feitsfinn verlange, daß man „das graufame Diz 
lemma“, in dem lich Oeſterreich und Ungarn und 
beſonders Oeſterreich, befänden, anerfenne, Sie 
ſeien zwiſchen der Treue zu einem ſtarken 
Freunde und der Treue zu einem hohen morali⸗ 
ſchen Grundſatz zerriſſen. Trotzdem hätten fie 
mehr als andere Länder in Europa zu verlieren, 
wenn die kollektive Sicherheit und die Anwen⸗ 
dung von Sühnemaßnahmen auf Grund ihres 
Verhaltens torpediert werden ſollten. 


die durchlöcherlen Sanktionen 


Leiſe Schadenfreude in Paris 

Paris, 10. Oktober. Die Weigerung Oeſter⸗ 
reichs und Ungarns, an wirtſchaftlichen und 
finanziellen Sühnemaßnahmen gegen Italien 
teilzunehmen, wird von der RR Preſſe mit 
einem leichten Unterton der Befriedigung 
diggen 

m eingehendſten befaßt ſich „Oeuvre 
mit der neuen Sgchlage, wobei die außenpoli⸗ 
tiſche Mitarbeiterin des Blattes, Madame Ta⸗ 
bouis, einleitend meint, daß die „Genfer 
Kreiſe“ lieber geſehen hätten, wenn Oeſterreic) 
ich von der Ausſprache ferngehalten hätte, 
enn es verdanke ſeine Unabhängigkeit ſchließ⸗ 
lich nur dem Völkerbundpakt, gegen deſſen An⸗ 
wendung hn ie nun offen aufgetreten ſei. 
Auf jeden Fall bleibe 

die italieniſche Nordgrenze außerhalb des 

Bereiches der Zwangsmaßnahmen. 
Da man aber in Genf ſeit einigen Tagen den 
Eindruck habe, daß Italien in Oſtafrika 
auf größeren Widerſtand ſtoßen 
könnte als erwartet, würde die ſchlimmſte 
Sühnemaßnahme darin beſtehen können, Italien 
einen Krieg fortſetzen zu laſſen. Im übrigen 
ei der allgemeine Eindruck in Genf, da 

Englan in 6 bis 8 Wochen zur Blockade 

der italieniſchen Häfen in Erythrüa und 

e ſchreiten werde. 
Die Verfaſſerin ſtellt dann weiter feſt, daß nach 
Anſicht der meiſter Genfer Vertreter die Poli⸗ 
tik Frankreichs ee ſei. Die Kritiker 
wieſen BR hin, daß Frankreich 16 re 
lang den Pakt verteidigt habe. Jetzt entziehe 
je den Völkerbundverpflichtungen. 

erner habe n e e ſowjetruſſiſche 
ue fo masila , Paß Die fenen Regi 
ie jo mächtig jet, e fran egie⸗ 
rung allein mit ihr Europa fügen könnte. 
Aber Frankreich ſcheine ſich von Tag zu Tag 
weniger um feinen ſowjetruſſiſchen Verbündeten 
zu kümmern. 

„Es war ein ſchlechter Genfer Tag,“ ſtellt das 
Blatt abſchließend jett, ‚denn die Grund euh 
gen zwiſchen Frankreich und England haben fid 
nicht verbeſſert.“ Die Engländer hätten näm 
am Mittwoch I verſtehen ben, daß ſie au 

ote nicht antworten wür⸗ 
den, und blick beginne die 
italieniſche Pre ſche Ne⸗ 
gierung zu wenden. 

Pertinax meldet dem „Echo de Paris“ 
aus Genf, daß die Weigerung Oeſterreichs und 
Ungarns niemanden ü zn! habe, da zwi⸗ 
ſchen Italien, Ungarn und Oesterreich das Ab- 
kommen vom 17. März 1934 b . Das wich⸗ 
belle . e geſtrigen kerbundſitzung 

he darin 

im Norden Italiens einſchließlich der 

Schweiz nunmehr ein Loch 
beſtehe, eine Eingangs⸗ und Tonen ihnen 
die die Mächte mit ihren S Ave 9, men 
kaum ſchließen könnten. Man könne Italien 
daher nur Nah ſchwer von den von ihbm be⸗ 
nötigten Rohſto jen Bache ben, Hingegen 
wür nes Anſicht des Blattes eine gemeinſam 
durchgeführte 1 der Na in Ita⸗ 
lien durch die anderen Mächte Italien in ſei⸗ 
nem finanziellen Aufbau ſchwer treffen und 
ſeine Goldreſerven beeinträchtigen. Allerdings 
en dieſes Mittel nur ſehr langſam wirkſam 
werden. 


Die Italiener find tief gerührt 


Ueberſchwängliche Loblieder auf die einzig 
f wahren Freunde 
Mailand, 10. Oktober. Die norditalieniſche 
Preſſe feiert die Haltung der Vertreter Oeſter⸗ 


lungen beſtätigt. 


reichs und Ungarns im Völkerbund. „Stampa“ 
pricht von einer edlen Neubekräftigung der 
reundſchaft dieſer beiden Staaten für Italien. 
it einem moraliſchen Mut, der dem Edelſinn 
ihrer Länder würdig ſei, hätten die Vertreter 
beider Staaten, anſtatt zu ſchweigen, offen ihre 
Gründe dargelegt und damit ein Bei piel ge⸗ 
geben. So wie Italien niemals den Verkat 
vergeſſen werde (den es an Oeſterreich 1915 be⸗ 
angen hat?), ſo werde es auch niemals dieſe 
Preunbiepaftii e Geſte vergeſſen. . 
„Popolo d. Italia“ legt den Erklärungen der 
Vertreter Oeſterreichs und Ungarns einen gropan 
umptomatiſchen Wert “ei. Zwei kleine Staaten 
ütten ſich mit großem Mut und nicht weniger 
roßer Loyalität gegen den kalten, ſelbſtherr⸗ 
ichen und einſchüchternden Willen derjenigen 
geſtellt, welche glaubten, die ſtärkſten for fein. 
Das jeien die Freunde, auf welche Italien 
ählen könne, 
Italien werde das niemals vergeſſen. 


„Giornale d'Italia“ ift giftig 


Die gekränkte Tugend 

Rom, 9. Oktober. Zur gleichen Stunde, in 
der in Genf die Völkerbundverſammlung die 
Ausſprache über den italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Konflikt beginnt, veröffentli t das halbamt⸗ 
liche „Giornale d Italia“ in ſeiner 
Spätabendausgabe eine Jehr ſcharfe Kritik 
gegenüber dem Völkerbund, der die „ele⸗ 
mentarſten Normen der Gerechtigkeit und 
dae in brutaler Weiſe mißachtet 

e“ 


Noch niemals habe ſich der Völkerbund jo un- 
gerecht und feindſelig gen eins feiner Mit- 
glieder benommen. ese anaie werde in der 
Geſchichte des Völkerbundes be e bleiben, 
und Italien werde fie lange nicht vergeſſen. 
Die verſchiedenen Völkerbundausſchüſſe hätten 
alles nur mögliche getan, um die Maſchine des 
Völkerbundes gegen Italien n Fjo Mit 
diejer Haltung habe der Völkerbund ſogar ver- 
ſucht, Italien die ihm längſt anerkannten 
territorialen Rechte wieder zu entreißen. Das 
mit habe er ſelbſt gegen ſeine Satzung ver⸗ 
ſtoßen. 8 
„Man iſt jetzt,“ jo ſchließt das Blatt lato- 
niſch, „auf dem Wege zu den Sanktionen. Ita⸗ 
lien iſt vollkommen ruhig, da es auf alles vor⸗ 
bereitet iſt.“ 


Das Sanktionsprogramm 


Einigung der engliſchen und franzöſiſchen 
Sachverſtändigen? 

London, 10. Oktober. Der diplomatiſche Mit⸗ 
arbeiter des „Daily Telegraph“ meldet 
aus Genf, daß ſich die britiſchen und franzö⸗ 
ſiſchen a G A am Mittwoch abend 
über das Ausmaß der geplanten Sühnemaß⸗ 
nahmen gegen Italien geeinigt haben. Wie es 

eine, hätten beide Länder anerkannt Naß die 

aßnahmen zwar eine Ausſicht auf Wirkſam⸗ 
keit bieten müſſen, aber trotzdem keinen kriege⸗ 
riſchen Charakter haben ſollen. 

Der franzöſiſch⸗engliſche Plan, der dem Ver⸗ 
bindungsausſchuß des Völkerbundes am Di 
tigen Donnerstag vorgelegt werde, umfaſſe 
etwa folgende Vorſchläge: 1. Keine Gewährung 
von Auslandskrediten an Italien, 2, Beſchrän⸗ 
kung gewiſſer Einfuhren aus Italien durch 
Kontingentierung, 3. Beſchränkung semine 
Ausfuhren nach Ptalien, die zur 1 tel⸗ 
lung nötig ſind, 4. Aufhebung des Waffenaus⸗ 
i nach Abeſſinien. i 

euter zufolge geht der franzöſiſch⸗engliſche 

lan dahin, x À die Sühnemaßnahmen „ein 

öchſtmaß von Wirkſamkeit und ein Mindeſt⸗ 
maß von Herausforderung“ ſein ſollen. 


Beck konferiert in Genf 


Genf, 9. Oktober. Miniſter Beck hatte ge⸗ 
en in Genf eine Unterredung mit dem 
chwediſchen Außenminiſter Sandler und mit 
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval. 
Jede dieſer Unterredungen dauerte über eine 
Stunde. Mit ſtattete Miniſter Eden dem 
7 Außenminiſter Oberſt Beck einen 

eſuch ab und hatte mit ihm eine längere 
Konferenz. 1 


Die Londoner Kabinettssitzung 


Beſprechung der internationalen Lage 
London, 9. Oktober. Wie über die heutige 
Kabinettsſitzung verlautet, hat das Kabine 
eine Tagesordnung nicht erſchöpfen können. 
Is nicht beſondere Umſtände eintreten, wird 
s Kabinett erſt am nächſten Montag wieder 
An Nag. 
m Na 


Juner de 
anenminifier ir John Simon und der Do- 


eine Beſprechung Baldwins mit n drei 
We 1 i Hatt, ; i 
an nimmt an, daß das Kabinett in feiner 
pungs Sitzung die internationale 
age nach allen Seiten hin beraten hat und 
daß es ferner eine a von Entſcheidungen 
vorläufig ab at, die durchgeführt wer⸗ 
den ſollen, ſobald klar iſt, welche Politit der 
Völterbund in Genf endgüiftig einſchlägt. Wie 
weiter angenommen werden fann, wurde aum 
das Waffenausfuhrverbot und die letzte fran⸗ 
gi che Note beſprochen. In der Frage der 
ufhebung der Waffen ausfuhrver⸗ 
bote wird keine d getroffen 
werden, bis die Völkerbundentſcheidung vor⸗ 
iie Bei den Beratungen über die [rengi 
ji che Note wurde, Reuter zufolge, die 
otwendigkeit weiterer Klarſtel⸗ 
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Der Fonds für das 
Pitſudſki⸗Denkmal wächſt 


Bis gum 30. September find fjir den Baufonds 
des Pilſudſti⸗Denkmals in Warſchau neben de 
von der Stadtverwaltung geſpendeten einen 
Million und neben der vom Zentralverband de 
polniſchen Induſtrie geſpendeten Million n 
156 902,23 Jloty eingelaufen. Nach Abzug der 
Verwaltungskoſten, die 2046,49 Zloty betrügen, 
ſtand am 30. September eine Summe von 
2 154 855,75 Zloty zur Verfügung. 


Bragier ſtellt fih den Behörden 


Der ehemalige Breſter Gefangene Dr. Adam 
Pragier hatis ſeinerzeit noch vor Verkündung 
des Urteils Polen verlaſſen und einen Wohnſit 
in Paris genommen, wo er ein Rechtsanwalts“ 
büro führte. Jetzt berichtet die polniſche Preſſz 
daß Pragier nach Polen zurückgekehrt un 
fih bereits in den nächſten Tagen freiwillig 
en Behörden ſtellen werde. 


Von den im Breſter Prozeß verurteilten ehe, 
maligen Abgeordneten halten ſich no Win 
centy Witos, Kiernik, Baginſki und Liebermaß 
im Ausland auf. 


Der Reichsbahnausfiug verläßt 
Polen 


Der Repräfentationsausflug der höheren Be 
amten der Deutſchen Reichsbahn, der die pol 
niſchen Hauptſtädte beſucht hat, ift nach 54 
Rundreiſe durch Polen nach Warſchau zurn 
gekehrt und nach einem Abſchiedseſſen wieder 
nach Deutſchland abgereiſt. Der Generaldirekto: 
der Deulſchen Reichsbahn Dorpmülle! 
dankte in einer Abſchiedsrede für die gaſtliche 
Aufnahme und lud die Vertreter der polniſchen 
Eiſenbahn zu den Feſtlichkeiten anläßlich des 
100 jährigen Beſtehens der deutſchen Eiſen⸗ 
sun am 7. Dezember diej. Jahres nach Nürn⸗ 
erg ein. N 


Wahlproteite beim Oberifen Gerió 


Wie aus den Berichten aller Wahlbezirke ar 
das Generalwahlkommiſſariat hervorgeht, 
bei den letzten Wahlen insgeſamt 30 Proteſte 
eingelaufen: 30 Proteſte betreffen die Seil 
wahlen und 6 Proteſte die Senatswahlen. 
In der Kammer für Wahlangelegenheiter 
beim Oberſten Gericht iſt ſchon che der 
erſte Proteſt eingelaufen, der vom Vor 
des Wojewodſchafts⸗Wahlkollegiums in Lemberg 
gegen die Wahlen im Bezirk Lemberg einge: 
reicht worden ift. Bemerkenswert ift, 
den vorherigen Wahlen insgeſamt 161 A 
proteſte abgegeben worden 


Oppoſiſionsſtrömungen im polniſchen 
Parlament ; 
Wie das Warſchauer „ABE“ ſchreibt, falé 
der Verlauf der zweitägigen Par 280 3 
den Schluß u, bab trog der in der neuen 
ordnung und in der neuen Beratungsordnung 
verankerten Gegnerſchaft gegen das Partei 
weſen es ſchwre ſein werde, die Einteilung in 
gewiſſe politiſche Gruppen zu vermeiden, füt 
die ſichtbare Anzeichen vorhanden ſeien. 
Der innere Oppoſition ſei in der Aufſtellung 
der Kandidatur Surzynſtis als jtello, Gemi 
egenta 


Ba und Sierofgem tis als t 
Pryſtors zutage 5 en. Es handelte ſich hier 
nicht um eine Maßnahme qesen Pryſtor, fon 
dern um die Manifeſtierung der Selßfländ it. 


Bei der Abſtimmung habe Surzynjtt 98 Stim⸗ 
men erhalten, woraus man ſchlleßen könne, daß 
er einen erheblichen Teil der Abgeordneten 
hinter ſich gehabt habe. 

Wie das „ABC“ erfährt, hielten die ayi 
nen Gruppen, und zwar die ehemaligen Sol⸗ 
daten, die Junglegionäre und die Polit m 
mereller Gruppe ſofort nach der jmi ung 
zwei Beratungen ab, auf denen betont würde 
es ſei notwendig, daß der Sejm 9 ſchne 
mit dem ebe der ierung 
bekannt gemacht werde und daß die wi 1 
wirtſchaftlichen Fragen einer ergiebigen “fuse 
ſprache unterzogen würden. 


Todesſtraſe geben Haupimann 
beſtätigt 


Trenton, 9. Oktober. Das höchſte New⸗Yerſeyer 
Gericht „Court of Errors and Appeals“ beſtätigte 
das A ae Hauptmann, der, wie er⸗ 
innerlich, beſchuldigt worden iſt, das Kind des 
. indbergh entführt und getötet zu 
aben. i 


Trenton (New Perſey), 9. Oktober. Zu der 
gemeldeten Beſtätigung des Todesurteils gegen 
Hauptmann pur den höchſten New-Verjeyer 
Gerichtshaf wird betont, daß trotzdem für Haupt 
mann nod drei Berufungsmöglich, 
keiten offenſtehen. Erſtens kann a ni 
ſich an den New⸗Verſeyer Gerichtshof „ our! 
of Pardons“ wenden, der aus dem Gouver? 
neur und 507 10 ern des „Court of Error? 
and Appeals“ beſteht. Dieſes Gericht verweigert 
jedoch gewöhnlich Derartige Anträge, falls nicht 
mildernde Umſtände vorliegen; es kann höch⸗ 
tens die Todesſtrafe in lebenslängliches Gt 
ängnis umwandeln. Ferner kann Hauptmann 
eine neue Verhandlung vor dem New-Nerjenet 
Gericht beantragen auf Grund neuen Beweis“ 
materials, wozu ſeine Verteidiger bereit 3 
Schließlich ſteht es Hauptmann frei, das Oberſte 
Bundesgericht in Waſhington anzurufen, wen 
ſeine Verteidiger nachweiſen können, daß die 
verfaſſungsmäßigen Rechte des Angeklagten vers 
letzt worden ſind. 


Juſammenſtoß zwiſchen Hindus 
; und mohammedanern 


London, 10. Oktober. Wie aus Delhi gemet 
det wird, kam es in Rohtat (Pumdſchab) J 
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Hindus 
und Mohammedanern. Die Polizei eröffnet 
das Feuer, wobei ein Hindu getötet und 11 
Eingeborene verlegt wurden, 


Steitag, 11. Oktober 1935 


Poſener 


Tageblatt 


Eröſſnung des dritten Winterhilfswerkes 


b Berlin, 9. Oktober. Das deutſche Volk hat in 
en vergangenen beiden Wintern durch frei- 
willige Spenden die gewaltige Summe von 
A Milliarden Reichsmark aufgebracht, damit 
eine Volksgenoſſen zu hungern und zu frieren 
pouden, und über 1,3 Millionen Parteiz und 
olksgenoſſen haben ſich freudig ahren Nächft in 
Mar Dienſt dieſes Werkes der wahren Nächſten⸗ 
liebe geſtellt. Beſucher aus aller Welt haben 
immer wieder dieſem in der Welt einzig da⸗ 
ehenden Werke höchſte Anerkennung gezollt. 
Die Bedeutung des Winterhilfswerkes, die das 
ganze Volk erfaßt, rechtfertigt den feierlichen 
ahmen, in dem ſich die Eröffnung vollzog. 


Der Königsplatz war von Menſchen überfüllt. 
Die meiſten Reichsminiſter, ug Hlibong Staats» 
— und die führenden Männer der Be⸗ 
wegung und des ten en Lebens waren 
ſchon lange vor Eröffnung der Kundgebung er⸗ 
tenen. Der nur mit ſchlichtem Tannengrün 
nd ahnentuch ausgeſchmückte große Sitzungs⸗ 
gal des Reichstages war bis auf den letzten 
latz beſetzt. 


Der Führer wurde, als er um 12 Uhr den 
8 al betrat, von den Anweſenden ſtehend mit 
em deutſchen zu empfangen. Staatsſekretär 
unk eröffnete die Kundgebung für das 
A 1935/36 mit folgender 
e: y 


um dritten Male beginnt heute die natio⸗ 
dle Arbeit zur Bekämpfung der 
Vonternöte und des freudloſen Daſeins unſerer 
aois enoſſen mit einer bis ins letzte durch⸗ 
anganifierten Sammlungs⸗ und Hilfsaktion 
lo größten en ser ie Armee der namen- 
‚ofen freiwilligen Helfer ſteht zum Einſatz be⸗ 
arg und wartet auf die Parole zum Beginn 
Íber Kampfes gegen die Not des Winters. ie⸗ 
d t wird von dieſer Stelle aus der Appell an 
— ſoziale Gewiſſen der Nation ergehen, und 
den die dieſen Ruf vernehmen, ſolche, die Spen⸗ 
8 geben und die, die Spenden empfangen, 
eroen begreifen, wie dieſes Opfer im Sn 
nſerer neuen nationalſozialiſtiſchen Volks⸗ 
meinſchaft verſtanden, wie es in ſolchem Geiſte 
N 2 0 e n 
! eil dieſes Winterhilfswerk auf dem Boden 
der neu erwachten Volksverbundenheit ge⸗ 
wachſen iſt, erklären ſich ſeine gigantiſchen, alle 


ähnlichen Vorhaben weit in den Schatten ſtellen⸗ 


A 


x 


am \ 


den Ereigniſſe. Wir aber, die wir von hnen, 
mein Führer, mit der Durchführung dieſer 
hohen Aufgabe betraut worden ſind, werden 
‚able 885 Kräfte freudig Pe einſetzen, daß 
der Erfolg des diesfährigen Winterhilfswerkes 

en impoſanten Leiſtungen der Vorjahre in 


A keiner Weiſe nachſteht. 


Darauf nahm Reichsminiſter Or. Goebbels 


an 


Wort. Dr. Goebbels erinnerte einleitend 
ran, daß bei der Machtübernahme am 30. Ja⸗ 
r 1933 noch die Hälfte des deutſchen Volkes 
in den Führer und den Nationalſozialismus 
nden habe. Wenn heute das ganze deutſche 
olt hinter dem Führer jtehe und feine Sache 


‚Mit der tieſſten Leidenſchaft feines Herzens zur 
ö mache, ſo nicht etwa deshalb, weil er es 

ur ep geworben hätte, jondern 
weil er es durch Leiſtungen überzeugte. 


hrer, „haben einen 
Sorgen ſeweſen 
eut(lands 
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forge für das Volk verband. Sie haben 
die großen Probleme, die Deutſchland in ſeiner 
jetzigen hiſtoriſchen Entwicklung au gegeben find, 
unabläſſig in einer einzigen genialen Geſamt⸗ 
ſchau gelehen, Für Sie waren Wirtſchafts⸗, 
Soziale, Innen⸗ und Außenpolitik keine von⸗ 
einander getrennten, in ſich beſtehenden Ar⸗ 
beitsgebiete, mit denen man ſich je nach Laune 
oder Zwang beliebig beſchäftigen kann, für Sie 
war das alles immer zuſammengefaßt zu einem 
De hate der Arbeit für ein Volk und 
der Führung einer Nation, die aus 
tiefiter Demütigung zu einer neuen Größe 
emporzuheben Ihre geſchichtliche Beſtimmung iſt.“ 


Aus dieſer Grundlage heraus habe der Führer 
im Sommer des erſten 14 2 der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Revolution den Auftrag gegeben, 
das Winterhilfswerk 1933/34 vorzu⸗ 
bereiten, obwohl damals die ſchwerſten Sorgen 
Bewegung und Staat belaſteten. 


Selbſtverſtändlich habe es damals ſchon jene 
Aeberklugen gegeben, die dem großen Werke 
Erfolgloſigkeit prophezeiten, wobei ſie erklärten, 
es ſei im übrigen Pflicht der Regierung, zu 
helfen und nicht immerzu an die Nation zu 
appellieren. Dieſe Kritiker hätten offenbar ver⸗ 
geien, daß eine Regierung, auch die beſte, ſtets 
nur das ausgeben könne, was ſie ein⸗ 
nehme, und daß es ſich nun habe erweiſen 
müſſen, ob das deutſche Volk zu der Regierung 
des Führers Vertrauen habe. 


Schon das erſte Winterhilfswerk des deut⸗ 
ſchen Volkes ſei dann die grandioſeſte ſoziale 
Einrichtung geworden, die die Geſchichte jemals 
geſehen habe, oft kopiert, in der ganzen Welt 
bewundert und von allen Völkern als Beiſpiel 
angeſehen. 

Als der Führer im Jahre 1934 das zweite 
Winterhilfswerk eröffnete, hätten dieſelben Kri⸗ 
tiker erklärt: Beim erſten Winterhilfswerk habe 
es noch angegangen, im Rauſch der Revolution 
habe das Volk mehr gegeben, als es verant⸗ 
worten könne. Dieſer auſch ſei nun verflogen 
und mit ihm auch die Gebefreudigkeit. Am Ende 
des zweiten Winterhilfswerkes hätten ſie dann 
wieder kleinlaut zugeben mifen, daß das Volk 
ſie Lügen geſtraft hatte und beſſer war, als 
ſeine böswilligen Kritiker das glauben wollten. 


Der Miniſter gab dann eine Reihe von Daten 
über die beiden vergangenen Aktionen. 
„Während im Winterhilfswerk 1933/34 noch 
16 600 000 Menſchen verſorgt werden mußten, 
ſank dieſe Zahl im Winter 1934/35 auf 
13 800 000. Das Winterhilfswerk 1933/34 er- 
ſtreckte ſich über 6 Monate und erbrachte 358 
Millionen Reichsmark, im Jahre 1934/5 wurde 
nur 5 Monate geſammelt, und trotzdem ſtieg das 
Gejamtauftommen auf 367 Millionen 


Reichsmark. Die Verwaltungskoſten 
wurden weiter geſenkt. Ale Löhne, Gehälter, 
Bürounkoſten, Porto, Telephon, Druckſachen, 


Miete, Licht, Reinigung, Reparaturen, Mate⸗ 
rial, Sammelbüchſen und jonitige Unkoſten wur- 
den 0 it nut 3407 eichsmark gegen 
3 414000 Reichsmark im Vorfahre aufgewendet. 

Die wirtſ aftliche Bedeutung des 
Winterhilfswerkes darf nicht unterſchätzt wer⸗ 
den. Für insgeſamt 246 622 485 Reichsmark 
wurden Waren eingekauft und an Menſchen ver⸗ 
teilt, die aus eigenem Einkommen dust Sum⸗ 
men nicht in den Umlauf des Wirtſchaftslebens 
hätten fließen laſſen können. Dieſe Verlagerung 
der n auf weitere Volkskreiſe ergibt 
eine ge ndere Abſatzregelung und dient damit 
der Arbeitsbeſchaffung. Durch Ankauf von 
Nahrungsmitteln im Werte von 70,8 Millionen 
Reichsmark wurde der Landwirtschaft Abſatz 


Die Anſprache des Miniſters Goebbels 


geſichert. über 76,4 Millionen Reichsmark für 
Brennmaterialien floſſen den Gruben und For⸗ 
ſten zu, 46,7 Millionen Mark für Bekleidung 
ergaben Aufträge an die Textil⸗ und Schuh⸗ 
induſtrie. Auch der Handel, durch den für 45,2 
Millionen Reichsmark Gutſcheine und für 16,8 
Millionen Reichsmark ſonſtige Waren geleitet 
wurden, hatte Anteil am Winterhilfswerk. 
Gleichzeitig ergab ſich die Möglichkeit, einigen 
Notſtandsgebieten lohnende Aufträge zu ver⸗ 
ſchaffen. Zehn tanzenden von Arbeitern und ins⸗ 
beſondere Heimarbeitern konnte Lohn und Brot 
vermittelt werden. 74 Millionen Abzeichen 
wurden verteilt, 3,7 j 
floſſen als Löhne in diefe Induſtrien.“ 

Im Gegenſatz zum Wohltätigkeits⸗ 
weſen des verfloſſenen Syſtems erkenne das 
nationalſozialiſtiſche e ſehr wohl 
die Gefahr, daß die Volksgeſamtheit durch 
ü berſteigerte & ! 
ler Elemente geſchädigt werde. Unter Die- 
ſem Geſichtspunkt werde hier eine Ausleſe ge⸗ 
troffen werden. Anterſtützungen ſeien nicht da⸗ 
zu da, den nationalſozialiſtiſchen Grundſatz 
möglicher Selbſthilfe zu ſchwächen. Wer 
trotz gebotener Gelegenheit gut Selbſtverſor⸗ 


or derungen aſozia⸗ 


Millionen Reichsmark 


r r — 
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gung oder auch zu kleiner Hilfeleiſtung beim 

interhilfswerk verſage, wer ſeine Spenden 
verſchachere und in Alkohol oder andere Genuß⸗ 
mittel umſetze, werde rückſichtslos vom Winter⸗ 
hilfswerk ausgeſchloſſen. 


Stärker noch als im erh e müſſe der Paten⸗ 
ſchaftsgedanke des Winterhilfswerkes im Volke 
durchdringen. Das dritte Winterhilfswerk des 
deutſchen Volkes im Jahre 1935/36 ſolle damit 
wiederum und in erhöhtem Maße ein Ausdruck 
jener nationalen Solidarität ſein, deren Be⸗ 
Will der ez bei der Eröffnung des erſten 

interhilfswerkes prägte, deren Inhalt durch 
die Leiſtungen ſeines großen Aufbauprogramms 
ſeine Beſtätigung finde. 


„Rufen Sie nun, mein Führer, die Nation 
auf!“ ſo ſchloß Dr. Goebbels. „Die Nation wird 
Ihrem Appell ihr Herz öffnen. Es geht darum, 
eine wahre und wirkliche Volksgemeinſchaft zu 
ſchaffen, die mehr ijt als Wort und Phraſe, die 
lebendig wird in der Hilfe, die deutſche Men⸗ 
ſchen deutſchen Menſchen mit offener Hand an 
bieten. 

Denn Bürger dieſes neuen Reiches ſein, be⸗ 
deutet nicht nur ein Recht, ſondern auch eine 
Pflicht. njer nationales Recht nach außen 
haben Sie, mein c nach uns wieder geſichert. 
Unfere ſoziale Pflicht nach innen will das ganze 
Volk Poel zum Dank in dieſem Winter — 
neue beweiſen, auf daß eine ſtarke und freie 
Nation nach außen ein ſtolzes, glückliches und 
zufriedenes Volk im Inneren beherberge.“ 


Völkerbundverſammlung tagt 


Oeſterreich und Ungarn gegen Sanktionen 


Genf, 9. Oktober. Die Völkerbundverſamm⸗ 

lang die zur Behandlung der Sanktionsfrage 
im italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflik erneut ein⸗ 
berufen worden ift, trat Mittwoch abend kurz 
nach 6 Uhr im Gebäude des Genfer Generalrats 
uſammen. Die meiſten europäiſchen Staaten 
ind wiederum durch ihre Außenminiſter ver⸗ 
treten. Das Intereſſe von Publikum und Preſſe 
ijt ſtärker als bei den meiſren früheren Plenar⸗ 
ſitzungen. 

Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. 
Beneſch eröffnete die Sitzung mit einer Mit⸗ 
teilung über die Umſtände, die die Einberufung 
der Verſammlung notwendig gemacht hatten. 


Nach Eröffnung der Sitzung der Völkerbund⸗ 
verſammlung verlas Beneſch den Beſchluß des 
Völkerbundrates vom Montag, in dem Ita⸗ 
lien als Angreifer und Verletzer des 
Paktes feſtgeſtellt wird; Beneſch legte die vom 
Präſidium beſchloſſenen Ausführungen für das 
Verfahren der Verſammlung vor. 

Der ſehr umſtändliche Bericht nahm über eine 
halbe Stunde in Anſpruch, und ebenſo langſam 

eſtaltete fih die Beſchlußfaſſung über das Ber- 
ahren nach ausführlicher Verleſung der ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen der Geſchäftsordnung 
durch den Präſidenten. Mit der erforderlichen 
re beſchloß die Verſammlung, die Frage 
auf ihre Tagesordnung zu feben. 

Der nächſte von Beneſch beantragte und von 
der Verſammlung gefaßte Beſchluß war der ſo⸗ 
fortige Eintritt in die Beratungen. 
Nach dieſem Beſchluß erklärte der Präſident, daß 
nunmehr die Mitglieder der Verſammlung be⸗ 
rufen ſeien, ſich zu äußern. 

Er gab für dieje Ausſprache eine Reihe von 
Richtlinien an, die das Präſtdium vorher aus⸗ 
Darin wurde feſtgeſtellt: 
der Rat weiter mit der Angelegenheit 
befaßt bleibe und daß es d 

2. nicht Aufgabe der Verſammlung fei, das 
Verfahren auf Grund von Artikel 15, alſo das 
Schlichtungsverfahren, wieder aufzunehmen. 


gearbeitet hatte. 
1. da 


Es ſei drittens Sache der Mitglieder, zu den 
Vorgängen im Rat Stellung zu nehmen 
Dabei werde erwartet, daß ſich diejenigen äußern, 
die Aenderungen oder Vorbehalte zu machen 
haben. Das Schweigen der anderen werde als 
Zuſtimmung ausgelegt. Das gleiche gelte für 
den Wunſch nach Stimmenthaltung, da eine for⸗ 
melle Abſtimmung nicht vorgenommen werde. 

4. ſoll die beſondere Lage einzelner Staaten 
um Sanktionsproblem in dem einzuſetzenden 

ermittlungsausſchuß, aljo nicht vor der Voll⸗ 
verſammlung, erörtert werden. Im übrigen 
werde eine endgültige Tagesordnung der Bera 
ſammlung erſt ſpäter angenommen werden. 

Hierauf erhielt als erſter Redner der öfter 
reichiſche Baron Pfluegl, 
das Wort. 


Seine Rede gipfelte darin, daß Oeſterreich 
ſich nicht in der Lage ſehe, den Schluß⸗ 
folgerungen hinſichtlich des Sanktions⸗ 
problems zuzruſtimmen, zu denen andere 
Völkerbundmitglieder bereits gelangt jeien. 


Der öſterreichiſche Delegierte betonte die Sym⸗ 
pathie ſeines Landes für Italien, das er den 
großen Nachbarn und zuverläſſigen Freund 
Deſterreichs nannte. Oeſterreich werde nicht 
vergeſſen, daß Italien in einer Si ‚Stunde 
feiner Geſchichte im beiten Völkerbun geiſt dazu 
beigetragen habe, ſeine Unverſehrtheit zu ſichern. 
Dieſe Freundſchaft werde weiter dauern. Die 
Aufgabe des Völkerbundes ſei es, den Frieden 
zu erhalten. Er könne nicht umhin, auf die 
ernſte Gefahr aufmerkſam zu machen, die die 
Sanktionen für das Wirtſchaftsleben mit ſich 
bringen müßten, beſonders für Staaten, die 
infolge ungünſtiger Umſtände ſich in einer be⸗ 
ſonders ſchwierigen Lage befinden und die nicht 
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Obſtipation. Aerztliche Berühmtheiten er⸗ 
kennen an, daß das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer auch bei Menſchen vorgerückten 
Alters zuverläſſig wirkt. 


Delegierte, 


ſpräch vor einigen Wochen 


p 


Der Seekrieg 1879/71 


Abenteuer und Kämpfe. : 


Ein Tafſachenbericht nach amtlichen und 
privaten Quellen. 


Von Karl Laurenz. 
2. Fortfetzung) Nachdruck verboten) 


; _ — — Eines Abends ſaß der Kommandant der 
Hertha“, nachdem er jem Schiff in Schanghai neu verforgt 
at 1 Klub. Man hatte dorthin auch einige 


Juſammerhalt allen Kriegsſtürmen zum Trotz zu zeigen 
und womöglich zu feſtigen. Der Ueberſee⸗Europäer wußte 
iĝu ti 


. 
eee und fen 


ich Deutſchlands Handel hier im Oſten für tot anſah! Was 
ich aber hier hören und beobachten konnte von den Taten 
der Korvetten und was ich hier an pulſendem 


; deutſchen 
Handel ſehe, den die Reeder und Großhändler Ihnen, Herr 


5 eutnant, und dem Herrn Kameraden von der „Me⸗ 
nu a“ verdanken. hat mir als einem Sohne des meerbeherr- 
ſchenden Albion febr gut gefallen. Ich weiß jetzt, daß in 
Deutſchland eine Flotte im Entſtehen ift, die echten Gee- 
mannsgeiſt zu beweiſen verſteht. Ich leere mein Glas auf 
ein langjähriges Zuſammenarbeiten der großbritanniſchen 
und der deutſchen Marine!“ 


Kämpfe in der Oſtſee und Nordſeewachf. 


Das kleime Kanonenbootgeſchwader des Grafen von 
Walderſee lag vor Wittow auf Rügen, knapp weſtlich des 
Kap Arkona. Es galt wachſam zu ſein, denn jede Stunde 
war mit dem Eintreffen der franzöſiſchen Flotte unter 

' 


Vize⸗Admiral Bouet⸗Willaumez zu rechnen. Graf Walderſee 
hatte von höherer Stelle erfahren, daß die Feinde im Sund 
Halt gemacht hätten, um rt zur Durchbrechung der 
Neutralität aufzufordern. Der nordiſche Nachbar aber war 
ſtandhaft geblieben. Die Durchfahrt ins Baltiſche Meer 


jedoch konnte er nicht ſperren. Deshalb war zu erwarten. 


daß die iſche Flotte verſuchen würde, die für den 
15. lien 1870 angeſagte Blockade mit ſchärfſten Mitteln 
durchzuführen, womöglich auch bedeutende T ſſen 


an der pommerſchen Küſte zu landen. Aufklärungsdienſt war 
daher für die Bundesmarine das dringendſte Gebot der 
Stunde. Graf Walderſee befahl deshalb die Führer ſeiner 
Kanonenboote „Blitz“, „Drache“ und „Salamander“ an 
Bord ſeiner Aviſo⸗Jacht „Grille“. 


„Meine Herren, ich habe Drahtnachricht von unſerem 


Korvetten⸗Kapitän Livonius. Er iſt mit dem Panzerfahr⸗ 
zeug „Arminius“ durch geſchicktes Manövrieren bei Nacht 
und Nebel unweit Skagen an der feindlichen Flotte vorbei⸗ 
geſchrammt und beſtimmungsgemäß in Cuxhaven ange⸗ 
langt. Livonius konnte — als Mindeſtzahl — 6 feindliche 
Panzerfregatten und 2 Aviſos feſtſtellen. Die „Surveillante”, 
das Flaggſchiff des Admirals Bouet⸗Willaumez, hat fon 
mehrmals den Großen Belt und den Sund paſſiert. Dorther 
droht aljo der geſchloſſene Vorſtoß. Deshalb . ich. 
meine Herren, morgen in Richtung auf die däniſchen Infeln 
e e um dem Feinde ein wenig in die Karten zu 
ien. Wenn es 


gr möglich ift, ſo nehme ich mit der 
Ihrer Hilfe bedarf. Hören 


ſtändig zirpen, ſo betrachten Sie das als Einladung zu einem 
gemeinſamen Schlachtkonzert.“ Lächelnd verabſchiedeten ſich 
die Kameraden. Im erſten Frührotſchein aber lichtete die 
Jacht den Anker. 


Das Wetter Ñt dieſig; aber bald bricht die Sonne durch. 
Nordweſt ift die Kursrichtung der „Grille“. Es ift jhon 
längſt Mittagsſtunde geworden. Der Korvettenkapitän ſteht 
auf der Brücke, und als er eben mal das Glas abſetzt, um 
die Augen zu ſchonen, ruft der Steuermannsmaat Küncke 
„Herr Kaptän, gerad’ überm Bugſpriet feh ich n Qualm!“ 


— . . —— 


Ein Blick dur 


Teleſkop zeigt ſehr bald die franzöſiſche 
Trikolore am Napoléon“. 


roßtopp des Aviſos „Jeröme 
Küncke,“ jagt 
bei, dann 


Inzwiſchen 
Ah gut, ı 


ſeln ein paar Rauchf 
ben auch noch zwei! D 
Richtig, nun erkenne ich auch den Stander des Flaggſchiffs! 
Bon jour, Admiral Bouet! Aber wir laſſen nicht los! Küncke! 
Nimm Kurs auf Hiddenſee! Da werden uns die deutſchen 
Kanonenboote gegen die ſinkende Sonne am beſten ſehen! 
Und hören ſollen fie uns auch!” und nun zum Artillerieoffi⸗ 
zier gewandt: „Umſchichtig je einen Schuß auf den „Jeröme“ 
und auf die „Surveillante“. Die anderen müſſen ſich noch 
gedulden, bis —l“ 1 
Sie neh⸗ 


„Dr 
faul. 


pe Mai in Wittow 
a ügen nicht! — 

— Nur in ſolchem Kleinkriege war dem übermächtigen 
Gegner zur See beizukommen. Das zeigte auch ein höchſt 
ruhmvoller Angriff einer kleinen Korvette, der „Nymphe“. 


. 


— 


nur an ſich ſelber, ſondern auch an ihre Gläu⸗ 
biger denken müſſen. Er erwähnte, daß Oeſter⸗ 
reich in einer Erklärung vom 30. April 1922 
ſeinen Standpunkt in der Sanktionsfrage dar⸗ 
gelegt habe und daß dieſe grundſätzlich in den 
Locarno⸗Vertrag (Anhang F) aufgenommen 
worden ſei. 


Im gleichen Sinne ſprach der ungariſche 
Delegierte Veliitſch. 


Der Zweck des Völkerbundes und des Paktes 
jei die Erhaltung des Friedens, und das feke 
voraus, daß die Kriegsurſachen ausgeſchaltet 
werden. Der Krieg dürfe nur eine ultima ratio 
ſein. Das internationale Zuſammenleben ſei 
nicht ſtatiſch und dürfe nicht verſteinern. Auch 
der ungariſche Vertreter ſprach von der ſchwie⸗ 
rigen Lage Ungarns gegenüber dem Sanktions⸗ 
problem, beſonders da Ungarn wirtſchaftlich 
auf den Abſatz Italiens angewie⸗ 
ſen ſei. 

Hierauf wurde die weitere Ausſprache auf 
morgen vormittag 10.30 Uhr vertagt. Als 
erſter Redner wird Aloiſi ſprechen. 


Britiſches Parlament 
am 22. Oktober 


London, 9. Oktober. Laut Reuter wird 
das Parlament endgültig am 22. Oktober zu⸗ 
ſammentreten. Das Parlament wird eine Aus⸗ 
Punt über die internationale Lage als erſten 

unkt auf, die Tagesordnung ſetzen. 


Der italieniſche Gefandte 
muß AMbeſſinien verlaſſen 


Addis Abeba, 9. Oktober. Die abeſſiniſche Re⸗ 
gierung hat an den italieniſchen Geſandten Graf 
Vinci ein Schreiben gerichtet, in dem ſie ihn 
auffordert, ſo bald wie möglich das Land zu 
verlaſſen. 


Die blonden „Norditaliener“ 


Die Bromberger „Deutſche Rundſchau“ 
ſchreibt: 


Der „IRS. (International New Service)⸗ 
Dienſt“, ein Weltunternehmen, läßt ſich von 
ſeinem nach Addis Abeba entſandten Sonder⸗ 
berichterſtatter allerlei intereſſante Dinge be⸗ 
richten: daß die Europäer zittern, daß der Negus 
faſtet und daß er den abeſſiniſchen Frontkämpfern 
die Eroberung von Italieniſch⸗Somaliland und 
Erythräa verſprochen habe, wo ſich nur Mit- 
kämpfer am Heiligen Krieg anſiedeln dürfen. 
Zukunftsmuſik! 


Der „INS. Dienſt“ hat aber auch an die it a⸗ 
lieniſche Front einen Sonderberichterſtatter 
geſchickt, der mit begeiſterten Worten den Vor⸗ 
marſch der italieniſchen Truppen bei viel Hitze 
und wenig Waſſer ſchildert. Bei dieſer Schil⸗ 
derung läßt er die „todesmutigen Ko⸗ 
lonnen der blonden Norditaliener“ 
neben den Askaris in erſter Reihe marſchieren. 


Lieber deutſcher Leſer, bedenke, daß es in 
Norditalien neben ſpärlichen Reſten reinblütig 
gebliebener oder doch noch in der äußeren Form 
ihr Erbe verratender germaniſcher Langobarden 
keine blonden Italiener gibt und daß 
ein blondes Mädchen, wenn es nach Mailand 
oder Verona kommt, von den feurigen Blicken 
der Südländer wie eine fremde Göttin verehrt 
und verfolgt wird. Dieſe „blonden“ Norditalie⸗ 
ner ſind unſere deutſchen Brüder aus 
Südtirol, die für fremde italieniſche Ziele 
in einem fremden Erdteil neben den ſchwar⸗ 
zen Askaris an der vorderſten Front zu kämp⸗ 
ſen und zu bluten die Ehre haben. 


Deutſches Sch ickſal! In Süd und Nord, 
in Oft und Weſt — nichts Neues. („Doch wer 
es ſieht, den greift es neu ans Herz.“) 


> 


Triepel und vierkandt 


Der Staatsrechtler und der Soziologe 


Vom „Fallbeil der Emeritierung von Geſetzes 
wegen“ iſt, wie erſt jetzt öffentlich bekannt wird, 
auch der Mann getroffen worden, der dieſes 
vielzitierte Wort vor Jahren in einem Ber⸗ 
liner Rektoratsbericht felbſt geprägt hat: Hein⸗ 
rich Triepel, Profeſſor des Staats⸗ und 
Völkerrechts und der Staatslehre in Leip⸗ 
zig, Tübingen, Kiel und (jeit 1913) in Berlin. 
Er, der ſchon ſeit dem Frühjahr keine Vorleſun⸗ 
gen mehr abhielt, war wohl einer der wirkungs⸗ 
vollſten und fruchtbarſten Schriftſteller und einer 
der beliebteſten und gefeiertſten Lehrer, die das 
deutſche Staatsrecht ſeit Jahrzehnten gehabt hat. 
Klar, gründlich, gediegen, voll wiſſenſchaftlichen 
Geiſtes und voll praktiſcher Vernunft war alles, 
was er ſprach oder ſchrieb. Eine tief ethiſche 
Staatsgeſinnung und eine heiße Liebe zum Recht 
füllten ſein Leben aus und ließen ihn jeden 
Zwieſpalt von Staat und Recht, jedes Ausein⸗ 
andergehen von Recht und Politik als unerträg⸗ 
lich erſcheinen. Der deutſchen Staatsrechtsſchule 
der Vorkriegszeit, die unter Labands Führung 
den Bereich des Politiſchen aus dem Gebiet der 
wertfreien Rechtswiſſenſchaft ausſchied, hat er 
als erſter die Gefolgſchaft verſagt. Den Satz, 
daß eine Frage, die politiſch Bedeutung habe, 
nicht deshalb aufhöre, eine Rechtsfrage zu ſein, 
dieſen Satz wurde er nicht müde, ſeinen Leſern 
und Hörern einzuſchärfen — bis er in ſeiner 
Berliner Rektoratsrede über „Staatsrecht und 
Politik“ (1927) ein programmatiſches Bekennt⸗ 
nis ablegte. Die Rede bedeutete einen, Mark⸗ 
itein der Staatsrechtsentwicklung, und viele der 
Jüngeren, die ſich heute gegen die blutleere 
alte Staatsrechtswiſſenſchaft wenden, ſtehen be⸗ 
wußt oder unbewußt auf Triebels Schultern. 
Daß ſeine Arbeit weithin ſich auf Inſtitutionen 
richtete, die heute ausgelöſcht ſind (wie die 
Reihsaufliht über die Bundesſtaaten oder die 
Verfaſſungsgerichtsbarkeit des Staatsgerichts⸗ 
hofes), iſt ein Schickſal, das er mit vielen 
Staatsrechtlern teilt. Es darf den Blick nicht 
trüben für die befruchtende Wirkung, die von 
vielen Arbeiten zu ihrer Zeit ausging und für 
die Tragfähigkeit vieler ſeiner Gedanken, die 
noch heute lebendig ſind. 


Das Verdienſt, die Soziologie als eine 


Wiſſenſchaft im ſtrengen Sinne gefördert zu 
haben, gebührt nach älteren Forſchern, wie 
Simmel und Tönnies, in unſerer Zeit vornehm- 
lich dem nunmehr auch ausſcheidenden Ordina⸗ 
rius an der Berliner Univerſität, Alfred 
Vierkandt. Iſt feine frenge methodiſche 
Scheidung von Soziologie als einer formal be⸗ 
ſtimmten Wiſſenſchaft gegen eine ſoziologiſch 
verſtändnisvolle Geſchichts⸗ und Geſellſchafts⸗ 
betrachtung auch nicht unumſtritten geblieben, 
ſo hat doch der konſequent durchgeführte Ge⸗ 
danke, den Vierkandt vor allem in ſeinem 
Hauptwerk „Geſellſchaftslehre“ entwickelte, für 
die Gewinnung exakter und verläßlich anwend⸗ 
barer Begriffe Großes geleiſtet. Der Ausgangs⸗ 
punkt der Vierkandtſchen Theorie war die allge⸗ 
meine Definition des Weſens der Geſellſchaft 
als eines Zuſtandes ſpezifiſcher innerer Ver⸗ 
bundenheit zwiſchen einzelnen Menſchen. Hier 
iſt auch der Berührungspunkt mit dem Bereich 
der Sozialpſychologie, und vielleicht liegt darin 
gerade eine bleibende Bedeutung von Vierkandts 
wiſſenſchaftlicher Arbeit, daß es ihm gelungen 
iſt, Soziologie, d. h. Erforſchung des ſpezifiſchen 
Mechanismus zwiſchenſtaatlicher Verbindungen 
von der Sozialpſychologie zu trennen, die ſozial⸗ 
wirkſame Triebe des Individuums und jeine 
Reaktionen auf ſoziale Erſcheinungen zum Ge⸗ 
genſtande hat. — Vierkandt war übrigens auch 
Herausgeber des „Handbuches der Soziologie“. 
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Gedenkfeiern 
für König Alexander und Barthou 
Am Jahrestage der Mordtat von Marſeille 


Paris, 9. Oktober. Anläßlich des Jahrestages 
der Ermordung des Königs Alexander von 
Sugojlawien und des e Außen⸗ 
miniſters Barthou fanden am Mittwoch in Paris 
und anderen franzöſiſchen Städten Trauer ⸗ 
feiern ſtatt. An den Feierlichkeiten in Paris 
nahmen neben dem jugojlawilchen Geſandten 
auch die in der franzöſiſchen Hauptſtadt an⸗ 
weſenden Miniſter teil. Am Vormittag wurden 
am Grabe Barthous Kränze niedergelegt, dar⸗ 
unter ein Kranz der Königin Maria von Peter 
ſlawien. Anſchließend fand eine kirchliche Feier 
ſtatt, an der ebenfalls zahlreiche franzöſiſche Mi⸗ 
niſter und hohe Militärs teilnahmen. Nach dem 
Gottesdienſt wurde der Grundſtein für das 
Denkmal zu Ehren Peters J. von Serbien und 
ſeines Sohnes Alexander I. von Jugoslawien, 
am Platze des Bois de Boulogne gelegt. Der 
Kriegsmarineminiſter hielt . abend eine 
Gedenkrede über alle franzöſiſchen Sender. 


— — 


die Bauernfänger von Kobylin 


Wieder eine mißglückte „Aufklärungs“⸗Ver⸗ 
ſammlung des V. D. B. 


Am 28. September hatte der V. D. B. zu 
einer „Aufklärungs“⸗Verſammlung in Kobylin 
eingeladen. Trotz der ſehr zahlreich verteilten 
Einladungen waren nur 50 bis 60 Perſonen er⸗ 
ſchienen, darunter etwa 50 Prozent Jugendliche 
im Schmucke des J. D. P.-Abzeichens, von denen 
der größte Teil wenig oder gar nichts mit der 
Landwirtſchaft zu tun hat. Auch unter den 
älteren Teilnehmern ſah man nur wenig 
Bauern, dagegen J. D. P.⸗ Angehörige aller 
Berufsſtände. Der Beweis des „unpolitiſchen 
Charakters“ des V. D. B. war damit ‚jchon 
gegeben. 

Nach vergeblichem Warten auf unzufrje⸗ 
dene Bauern“ eröffnete der Vorſitzende der 
J. D. P. ⸗ Ortsgruppe Kobylin, Stell⸗ 
macher meiſter und Ackerbürger Witſchorke, 
die Verſammlung und erteilte dem Vorſitzen⸗ 
den des V. D. B., dem Schmiedemeiſter 
Hoersken, das Wort. 


In ſeinen Ausführungen bewegte ſich Herr 
Hoersken in der aus anderen Verſammlungen 
hinreichend bekannten Art. Um den Anſchein 
zu erwecken, als gelte der Kampf des V. D. B. 
nicht der Welage, vermied er bei ſeinen An⸗ 
griffen gefliſſentlich den Namen Welage, ſon⸗ 
dern ſprach von „einer anderen Organiſation“. 
In marktſchreieriſcher Weiſe wurde angeprieſen, 
was in der neuen Organiſation des V. D. B. 
geleiſtet werden „ſol l“. Ganz beſonders 
„billig“ ſcheinen beim V. D. B. zunächſt die 
Verſprechungen zu ſein. 

Schon der mehr als ſpärliche Beifall bewies 
dem Redner, daß die Zuhörer nicht ſo ganz von 
allem Geſagten überzeugt waren. 


Die Ausſprache wurde eröffnet. An ihr 


beteiligten ſich die Welage - Mitglieder 
Hoepffner, Smolice, und Branzka, 
Krzyzanki. Sie verwahrten ſich u. a. energiſch 


gegen die wiederum vorgebrachten unwah⸗ 
ren Behauptungen des Vorſitzenden des 
V. D. B., daß nur ein Drittel der Bauern von 
der Welage erfaßt worden und der Reſt mit 
ihr „unzufrieden“ ſei. Sie wieſen auf das Gute 
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hin, das dieſe Organiſation für alle ihre mit 
glieder ohne Unterſchied der Beſitzgröße in den 
ſeit der Gründung der Welage vergangenen 
ſchweren Jahren geleiſtet hatte, und warnten 
die Verſammelten, den Einflüſterungen dieſer 
mit ſo unwahren Behauptungen agitierenden 
Zerſetzungsorganiſation Gehör zu ſchenken. 

Auch die Erwiderungen des Vorſitzenden bes 
V. D. B. auf die Ausführungen der Borz 
nannten brachten nichts Ueberzeugendes zu 
tage. 


Für den V. D. B. ſprachen erſt nach mehr 


facher Aufforderung, das Wort zu ergreifen 
zwei Anſiedler aus der weiteren Umgebung 
von Kobylin. Bei einem dieſer Redner hatte 
man den Eindruck, als wollte er ſich einmal 
gründlich über die von ihm betriebene Art der 
Ackerbeſtellung ausſprechen. 


Die Gründung einer Ortsgruppe des V. D. B. 
in Kobylin wurde von dem Vorſitzenden 
Hoersien erſt gar nicht angeregt. Auf die Muf 
forderung hin, fih als Mitglieder des V. D. B. 
eintragen zu laſſen, blieben nur ganz wenige 
jüngere Leute im Saale, die aber anſchei 
nur zwecks Teilnahme an einer anſchließenden 
Beſprechung der „Jungdeutſchen Partei“ dort 
blieben. 


Der Vorſitzende des V. D. B. hat ſich perſon⸗ 
lich davon überzeugen dürfen, daß in Kobylin 
und Umgegend kein „Blumentopf“ zu gewinnen 
ijt in dem fein Splitterverein die Spaltpilz⸗ 
kulturen weiterzüchten könnte, und daß die 
meiſten Mitglieder der Welage ihre Treue zu 
dieſer altbewährten Organiſation ſchon dadurch 


bewieſen haben, daß ſie ihre Zeit für zu koſt⸗ k 


bar hielten, als daß ſie auch nur kurze Zeit den 


volkszerſetzenden Ausführungen des ſogenann⸗ 


ten Volksgenoſſen zuhören wollten. 

Vielleicht wird Herr Schmiedemeiſter Hoers⸗ 
ten auch die an ſeine Adreſſe gerichtete Mah- 
nung eines der Verſammlungsteilnehmer: 
„Schuſter bleib“ bei deinem Leijten!“ richtig 
verjtanden haben und beherzigen. 


Eins hat die „Aufklärungs“⸗Verſammlung 


unzweideutig gezeigt: Bauern und Landwirte 


der Ortsgruppe Kobylin ſtehen treu bei der 
Welage. 


Deutſche Vereinigung 
verſammlungskalender 


O. . Poſen 13. Oktober, nachm. 5 Uhr: Volle 


deutihes Feſt im Handwerkerhaus. 

O. G. Gneſen, 13. Oktober, 3 Uhr: Frauenſchaft 
im Zivil⸗Kaſino. 

O.⸗G. Goſtyn: Die Beſprechung der Orts 
gruppenvorſitzenden und Kameradſchaft⸗⸗ 


leiter findet nicht, wie mitgeteilt, im 
Hotel Jezierſki, ſondern im Schütenzaaſe 
ſtatt. 

O.⸗G. Welnau 13. Okt., 5 Uhr in Rybno Wielkie, 


Ernlefeſie 
Ortsgruppen: 
Suchylas 12. Oktober. 
Kuſchlin, 13. Oktober, 4 Uhr. 
Jutroſchin, 13. Oktober, 6 Uhr. 
en 13. Oktober, 5 Uhr. 
empen 13. Oktober bei Kempa in Bralin. 
Mangſchütz, 13. Oktober bei Nawrot. 
Reichtal 13. Oktober bei Mark. a 
Schildberg 13. Oktober bei Klauke in Ku: miti. 
Kakolewo, 13. Oktober, 2 Uhr. 


— . — ——— — 


Kaperkrieg im Allantik. 


in der öſtlichen Oſtſee auf überlegene Kräfte, die ſich längs 
der ſkandinaviſchen Küſte bis nach der Danziger Bucht „hin⸗ 
geſchlängelt“ hatten. Am 22. Auguft, nachts 5512 Uhr, ver⸗ 
ließ die „Nymphe“ unter Korvetten⸗Kapitän Weickhmann 
Neufahrw aſſer, um die Stärke der feindlichen Flot- 
tille zu rekonoſzieren. Er wußte, daß die franzöſiſchen Fahr- 
zeuge im Pußiger Wiet, hinter der Halbinſel 
Hela woh „vor Anker gegangen waren. Es ge» 
lang der deutſchen Glattdeckskorvette, bis auf 2000 Meter 
an die Franzoſen heranzukommen. Längſt ſchon hatte Kapi⸗ 
tän Weickhmann feſtgeſtellt, daß es ſich um drei Panzer⸗ 
ſchiffe und einen Aviſo handele. Ein Kampf war alſo für die 
kleiner deutſche Einheit ausſichtslos. Immerhin mußte dem 
Feinde gezeigt werden, daß er nicht unbehelligt in eine deut⸗ 
ſche Meeresbucht einlaufen könne und daß Kräfte bereitſtan⸗ 
den, fih der Handelsblockade nackdrücklich zu erwehren. Der 
Kommandant legt alſo die „Nymphe“ querbords vor den 
Gegner. Auf den Feuerbefehl flammt eine volle Breitſeite 
über das Verdeck des nächſten Panzers. Unmittelbar darauf 
läßt Weickhmann das Steuerruder herumwerfen und liegt 
mit der anderen Bordſeite vor dem überraſchten Gegner. 
Wieder erſchallt der Befehl „Feuer“, und wieder rollt eine 
Artillerieſalve über das machtdunkle Waſſer dem nächſten 
Schlachtſchiffe vor die Gallion umd durch die Takelage. Die 


Nacht verhindert, den Verluſt des Gegners zu beurteilen — 


die Franzoſen gaben in ſpäteren Berichten keinen zu! —, 
aber ſchon ſteigt rotgrauer Qualm aus den vier Schloten. 
Die Maſchinen machen alſo Dampf auf; da heißt es ſich zu 
empfehlen. Ein paar Granaten fliegen der „Nymphe“ nach. 
ein paar Gegengrüße antworten. Dann geht es wieder in 
öſtlicher Richtung zum Hafenſtandort zurück. 


Diefe und ähnliche Beumruhigungen des weit ſtärkeren 
Gegners haben den franzöſiſchen Flottenbeſtand nicht ſehr 


ſchmälern können, wohl aber deffen Angriffsluſt! Ohne zu⸗ 


reichendes Kartenmaterial fanden ſie ſich zudem in der 
fremden Oſtſee nicht gut zurecht. Durch die Scharmützel ſelbſt 
aber wurden die feindlichen Kriegsſchiffe behindert, ihre 
eigentliche Aufgabe, Aufbringung deutſcher Priſen und Ha⸗ 
fenverriegelung, durchzuführen. Der große Erfolg des deut⸗ 
ſchen Landheeres hatte zudem ſchon bald die Abſicht Bouet⸗ 
Willaumez, 40000 Mann Truppen zu landen, als höchſt un⸗ 
zweckmäßig erkennen laſſen. Als nun der Admiral gar die 


wurde im 


Nachricht von der Niederlage bei Sedan und von der Ge⸗ 
fangennahme des Kaiſers und ſeines Heeres erfährt, be⸗ 
ſchließt er, einen letzten Verſuch zu machen, Deutſchland zur 
See Abbruch zu tun. Er zieht alle erreichbaren Einheiten 
nördlich Rügens zuſammen, um einen Angriff auf Kolberg 
und die dort ankernden Schiffe zu machen. Aber alles geht 
wieder verquer. Die Elemente ſind der Feindflotte nicht 
hold. Bei Kap Arkona gerät ſie mit ihren neuzeitlichen 
Turmſchiffen in einen Sturm, der durch das ragende Ueber⸗ 
gewicht der Geſchütztürme zwei der Panzerfregatten faſt zum 
Kentern gebracht hätte. Einige Schiffe ſind nicht voll ma⸗ 
növrierfühig durch Orkanſchäden. Während der Admiral 
alles für den Angriff inſtandſetzen läßt, auch ſchon der Kol⸗ 
berger Reede anſichtig wird, bekommt er die Nachricht, 
daß er den Oſtſeekrieg abzubrechen und ſeine Mannſchaften, 
ſowie Geſchütze der „Nationalen Verteidigung“ Gambettas 
in und um Paris zuzuführen habe. 


Aehnlich verlief das Unternehmen der franzöſiſchen 
Nordſeeflotte. Ihr gelang es zwar, den deutſchen Handel 
mehr zu ſchädigen durch Aufbringung von Priſen und vor⸗ 
übergehende Blockade. Aber mangels rechten Kampfgeiſtes 
gelang es dem Franzoſen nicht, irgendwelchen noch 5 uns 
ſcheinbaren Seefieg oder auch nur eine wirkſame Hafenbe⸗ 


ſchießung herbeizuführen. Dafür waren die ſchwachen Streit⸗ 


kräfte unter Vize⸗-Admiral Jachmann zu wachſam. Ja, als 


Jachmann mehrmals von Wilhelmshaven vorſtieß, zogen 


ſich die feindlichen Schiffe ſtets in die neutralen Gewäſſer 
um die damals engliſche Inſel Helgoland zurück. Schließlich 
September auch Admiral Fourichon zur Waf⸗ 
fenabgabe und Mannſchaftsausſchiffung nach Cherbourg zu⸗ 
rückberufen. Ein anderes Geſchwader, unter Führung des 
ee S de Gueydon, erhielt den Befehl, fih nicht mehr in 
der Nordſee feſtzuſetzen, ſondern nur noch gelegentliche Strei⸗ 
fen zu machen. Der Mangel an deutſchen Kriegsſchiffen 
machte ſich einerſeits ebenſo fühlbar, wie ſich andererſeits 
die friſche Tatkraft der deutſchen Seeleute auf allen ihnen 
zugewieſenen Poſten im Küſtenſchutz und Aufklärungsdienſt 
bewährte! Höherer Ruhm aber noch war den Einzelſchiffen 
zugemeſſen, die — wie wir ſehen werden — auf hoher See 
in fernen Gewäſſern die ſchwarz⸗weiß⸗rote Bundesflagge 
re * aus der dann ſchon ſo bald die Reichsfahne werden 
f e! — 


andere Aufgabe, die auch unbeſtreitbar von den Fr 


Strategisch und kriegspolitiſch viel bedeutender als die 
franzöſiſche Flotteninvaſion in die Nord- und Oſtſee war eine 
gut erfüllt wurde. Es handelte fih außer dem nicht ſehr 
dringenden Küſtenſchutz — denn wie hätten wir 2 
die franzöſiſchen Kriegshäfen mit unſeren wenigen Einhei⸗ 
ten angreifen können — ganz beſonders um die Deckung 
eines völkerrechtlich allerdings unſtatthaften Waffenſchmug⸗ 
gels aus den Veireinigten Staaten von Nordamerika und aus 
England. Die ausländiſchen Kaufleute wollten ſich das gute 
Geſchäft, Frankreich mit Kriegsgerät, Lebensmitteln, 
zeug und deriei zu beliefern, nicht entgehen laffen und be 
trieben unter dem Schutze der ſtarken franzöſiſchen Flotte 
einen ſchwunghaften Handel über den Gol von Biscaya 
hinweg zur Girondemündung. Wenn auch — wie wir ſahen 
— franzöſiſche Geſchwader über faſt alle Meere verſt 
waren, und wenn auch manches Fahrzeug zum Nachf 
der Kolonialtruppen, vor allem der berüchtigten Turkos 
und Zuaven, diente, jo waren doch genügend Kriegs 
aller Größen verfügbar, die Konterbande führenden Kauf⸗ 
fahrer zu beſchirmen. 

Der deutſche Bundeskanzler, Graf Bismarck, halte 
gegen dieſe unzuläſſigen Verletzungen der Neutralität um 
fo energiſcher Schritte in Waſhington unternommen, als 
tatſächlich die Fortſetzung des Krieges ſeitens der fran- 
zöfiichen Republik — und alfo zahlloſer Kämpfe mit unſag⸗ 

ven Opfern auf beiden Geiten — nur durch die ausländi- 
ſche Belieferung mit Kriegsbedarfsmitteln ermöglicht wurde. 
Aber in London wie in Waſhington, wie überhaupt in der 
ganzen Welt, war eine deutſchfeindliche Preſſe am Werk. 
Unter ihrem Einfluß wohl wurden dieſe Beſchwerden mu 
hohlen Worten bgetan. Unternommen wurde jo wie 
po nichts von den Regierungen. Gewiſſe beſonders umyer” 
7 Sen e . noch bomi 225 
es nicht genug rinefahrzeuge zur fügun tte, 
ſich ſelbſt zu helfen: „Wo iſt die deutſche Flotte “ Gerecht 
denkende Männer hingegen — wie Thomas Carlyle — rück⸗ 
ten ganz unmißverſtändlich von dieſem Treiben neidiſcher 
Läſterer und geldgieriger Krämer ab. Aber das half au 
nicht viel. Alfo mußte Deutſchland verſuchen, wenigſtens 
einigermaßen Abhilfe durch Gegenmaßnahmen zu er⸗ 
Beben — Kpsiießung aun 


— . 


Freitag, 11. Oktober 


und Land 


Stadt Poſen 


donnerstag. den 10. Otiober 


í Adalerftand der Warthe am 10. Okt. — 0,16 
r, wie am Vortage. 


Ban. ta g: Sonnenaufgang 6.07, Sonnen⸗ 
interdang 17.13; Mondaufgang 16.01, Mond⸗ 
1 mung 3.35. 
er 

BEN) 


e en ee 
4 e ü er ewi E egen auer; 
Az friſche Weſtwinde. 5 ; 


3 SPielplan der poſener Theater 
Per Wielki: 


A deltanstag; „Der Graf von Luxemburg“ 


y u r Polſti: 
onnerstag: „Alle Rechte vorbehalten“ 


. a Kinos: 
Br 1 5 der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
in, Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 
5 „Zwei Hannchen“ (Polniſch) 
; Ewig: „Prokurator Alice Horn“ 
b Metra a: „Ball im Savoy“ 
. 1 „Zwei Hannchen“ (Polniſch) 
en: „Die ſcharlachrote Blume“ (Premiere) 
N 0 ae: ins Leben“ 
p »Der mordende Tiger“ 
Niliona: Rojatenfien“ 


i x einer Senkung der Gaspreiſe? 

der 8 gegenwärtige Tarif der Gasanſtalt. 
biguren Mehrverbrauch in Form von Ermä⸗ 
Lerbiſten prämiiert, aber keine grundlegende 
Verbralgung darſtellt, der Finanzlage der 
í ganga er nicht entgegenkommt, ſoll daran 
du ungen werden, den Tarif einer Reviſion 
derlaur ehen. Die Gasanſtalt hat ſogar, wie 
; darffätt bereits die Ausarbeitung neuer 

breiter Be in Angriff genommen, Sie follen 
verbrien, Schichten als bisher billigen Gas⸗ 
Anz auch ermöglichen. Hoffen wir, daß die 
wird digung der Preisſenkung Wirklichkeit 
a in ihrem Ausmaß alle Verbraucher 


Sr mdertheater in Sicht 

en de Wochen wurden in Poſen auf Betrei⸗ 

gen für Frauenorganiſationen Vorbereitun⸗ 

Kin Kindertheater getroffen, das un⸗ 
ie einer Warſchauer Schauſpiele⸗ 

‚am Sonnabend dieſer Woche feine 


Fi 


. edel iſt für Sonntag, den 


d 
eutſche Konditorei 
. erhält neue Faſſade 
Bien e weiten Kreiſen des Deutſchtums in 
ber Ratekannte Konditorei G. Er horn in 
Y lezaka erhält in dieſen Tagen eine 
aſſade, die vollſtändig aus edlen 
ven, wie rotem Travertin und Anti- 
ditekten nach dem Entwurf des Poſener Ar⸗ 
tend des A. Raniecki ausgeführt wird. Wäh- 
k Umbaus ſammelt fih vor dem Lokal 
bengo be Anzahl Neugieriger, die in den 
ten nden geradezu verkehrshemmend 


n 
; die die Gemeinde L 


der evangeliſchen Chriſtenheit 
Johann Heermann 


> 
* 


i A 


der Kirchenliederdichter 
Johann Heermann 
Zum 350. Geburtstag am 11. Oktober 1935. 
der evangeliſchen Kreuzkirche zu Liſſa hängt eine 


URL; iſſa bei der Feier ihres 300-jährigen 
one im Jahre 1928 Ba ae gr pi 
Otis chen Geſangbuches Johann Heermann zum Ge⸗ 
5 geſtiftet hat. Die Tafel trägt die Inſchrift: 
10 Am Grunde dieſer Kirche 
fand nach mühſeliger Erdenwallfahrt 
er Bun 27. Februar 1647 fein Ruhekämmerlein 


eltbekannte, vielgeſegnete Kreuz- und Troſtſänger 


orm 

N als Paftor zu Köben an d. Oder, auch Poeta laur Caes, 

geboren in Raudten am 11. Oktober 1585 

geſrorben zu Liſſa am 17, Feburar 1647, 
Goy tter ſtehen zwei Berje aus feinem Lieblingslied 
mal du frommer Gott“. Er liegt unter den Mauern der 
abgebrannten und viermal neu 4 TEN Kreuz⸗ 
ageliſcheraben und fein Gedächtnis lebt noch heute in unſerem 
eliſchen Geſangbuch. Seine viel geſungenen Lieder zeugen 


Jubiläumsfeier von Generalſuperinlendenk D. Blau 


Es war der Wunſch des Jubilars und ſeiner 
beſcheidenen en entſprechend, fein Jubi- 
läum, die Fünfzig⸗Jahrfeier in feinem geift- 
lichen Amt und die Fünfundzwanzig⸗Jahrfeier 
als Generalſuperintendent nicht in einem großen 
feſtlichen Rahmen zu feiern. Aber auf Bitten 
ſeiner Mitarbeiter hatte er eingewilligt, in 
einem Gottesdienſt inmitten der Gemeinde und 
im Kreiſe ſeiner Amtsbrüder Gott für alle gnä⸗ 
dige Führung feiner langen Amtszeit zu dan⸗ 
ken. Am Dienstag, dem 8. Oktober, abends um 
6 Uhr ſah die geräumige, feſtlich geſchmückte 
Kreuzkirche eine große Gemeinde, darunter 
viele, die von weit her gekommen waren, um 
ihren Biſchof zu grüßen. Unter Glockengeläut 
betrat D. Blau das Gotteshaus, gefolgt von 
ſämtlichen Superintendenten des Kirchengebietes, 
den Pfarrern der Stadt Poſen, den Dozenten 
des eologiſchen Seminars und feinen Mit- 
arbeitern im Konſiſtorium und im Landesſyno⸗ 
dalvorſtand. Nach einem von 3 Jaedeke 
ausgeführten Orgelpräludium ſetzte der Chor 
des Poſener Bachvereins im Wechſelgeſang mit 
der Gemeinde mit einem Loblied ein. Pfarrer 
D. Horſt, der Gemeindepfarrer der Kreuzkirche, 
hielt die Eingangsliturgie, während der Jubi⸗ 
lar ſich ſelbſt als ein rechter Diener am Wort 
die Predigt vorbehalten hatte. 


Er begann damit, daß dieſe Feierſtunde kei⸗ 
nen anderen Sinn haben ſolle als jeder andere 
evangeliſche Gottesdienſt, nämlich anzubeten 
in der Gemeinde und das Evangelium zu ver⸗ 
kündigen. Das Apoſtelwort von dem Amt, das 
die Verſöhnung predigt, gab das Thema zu der 
Predigt, in der D. Blau auf die große Tat der 
Barm egipte Gottes an den Menſchen und 
auf den Auftrag des Pfarrers an die Gemeinde 
hinwies. Gott hat uns mit ſich ſelbſt verſöhnt 
und hat dem Pfarrer das Amt gegeben, das 
die num predigt. Das mul as per⸗ 
ſönliche Bekenntnis des Pfarrers fein, 
das iſt ſeine amtliche Verantwortung 
vor Gott. Auch das Amt eines Generalſuper⸗ 
intendenten ſteht unter dieſem Zeichen und ſeine 
ganze Tätigkeit im Dienſte der Kirche, auch in 
der äußeren Verwaltung ſoll im tiefſten Grunde 
immer von dieſer Verkündigung reden. Der 
Jubilar legte am Schluß der Predigt ein per⸗ 
ſönliches Zeugnis davon ab, wie gern und wie 
freudig wäſler Amt führe und wie er es noch 
einmal wählen wolle, wenn es ihm vergönnt 
ſein würde, ſein Leben noch einmal zu beginnen. 
Er überſchaute in Dankbarkeit die lange Amts⸗ 
zeit ſeines Lebens, die Jahre, die ihn auf ſei⸗ 
nem Arbeitsfeld in Polen fejt verwurzelt haben, 
und dachte an ſeine Jugend zurück, an die ein⸗ 
drucksvolle en b eit ſeines Großvaters, der 
100 das ſeltene 50jährige Jubiläum im Amte 
noch erleben durfte und der den Knaben bei der 
Wahl des theologiſchen Studiums tief beein⸗ 
flußt hat. 

Nach der Predigt wandte ſich der Präſes der 
Landesſynode, Herr von Klitzing, im Namen 
der unierten evangelijchen Kirche an den Jubi- 
lat, um in ſeinem Sinne ebenfalls vor allem 


Gott dem Herrn zu danken für die große Gnade, 


die er der Kirche mit dieſem Mann geſchenkt 
hat. Er ſtellte ſeine Anſprache unter das Wort 
aus dem Lukas⸗Evangelium, das D, Blau in 
en auch durch die Preſſe verbreiteten jonn- 
käglichen Schrifttext dieſer Woche vorangeſtellt 
hat: „Herr, ſtärke uns den Glauben“. Den 
Glauben der Gemeinde zu ſtärken, das iſt In⸗ 
alt und Ziel der Lebensarbeit des General⸗ 
uperintendenten, der in allem ſeinem Tun das 
eich Gottes auf Erden fördern will. 


Der älteſte der Superintendenten, Super⸗ 
intendent Barczewſki aus Goldau, ein Al⸗ 
tersgenoſſe des Herrn Generalſuperintendenten, 
dankte in bewegten Worten im Namen der 
Bfazrerfigaft für die geiſtliche Führung, die 
alle Pfarrer der Kirche, die jungen wie die ge⸗ 
reiften Männer und die im Dienſt der Kirche 
Graugewordenen durch ihren geiſtlichen Führer 
ſtets haben erfahren dürfen. Konſiſtorialrat 
er ſprach im Namen der Mitarbeiter des 
onſiſtoriums, von denen die meiſten eine große 
Wegſtrecke gemeinſamer Arbeit mit ihrem Bi- 
ſchof zurückgelegt haben, wenn auch keiner von 
ihnen ſchon im Amte war, als Generalſuper⸗ 
intendent D. Blau nach Poſen kam. Er be⸗ 
kannte ſich dankbar zu der Fülle des Segens, 


em ſein 
in der 
ſtimme verſtummt, 
die Grenzen von 


und Paul Gerhardt. 
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non dem großen Glaubensmut und ſtarken Gottvertrauen, das 
ſich Johann Heermann auch in den vielen Nöten und Schwierig⸗ 
keiten ſeines Lebens ſtets bewahrt hat. 


Neun Jahre, die letzten feines Lebens, hat der leidende Pfarrer, 
dem ſein Siechtum die weitere Ausübung ſeines Amtes verbot, 
in Liſſa gelebt, iſt dort am 17. Februar 1647 geſtorben und 
Keuzliche ‚beigejest worden. 

o klangen ſeine Lieder weit über Liſſa und 
e ofen hinaus in die LG Welt und 
ſtellen ihn als Kirchenliederdichter dicht neben 


Am 11. Oktober 1585 wurde Johann Heermann in dem 


den alle Mitarbeiter im Konſiſtorium vom erſten 
bis jum letzten durch die beiſpielhafte und vor⸗ 
bildliche Treue und Hingabe ihres Biſchofs 
haben empfangen dürfen. 


Vor Beginn der Schlußliturgie, die General⸗ 
ſuperintendent D. Blau ſelbſt hielt, ſang der 
Bachverein einen Choralſatz von Johann Ge- 
baſtian Bach mit einem Einzelvortrag von 
Herrn Direktor Boehmer „Herr, deine Hand, 
dein Segen muß allein das A und O, der An⸗ 
fang und das Ende fein“, Vor der Predigt 
hatte der Chor, gewiß zur groben Freude des 
Vaters, einen Tonſatz des Sohnes Martin 
Blau vorgetragen, der Worte ſeines Vaters 
ige dem Schöpfer Dant und Ehr“ vertont 
at. 

An den Gottesdienit schoß ſich im engen 
Mitarbeiterkreiſe noch ein ſchlichtes Zuſammen⸗ 
En im Haufe des Herrn Generalſuperinten⸗ 
enten, an dem die Vertreter des Konſiſtoriums, 
der Pfarrerſchaft und der Verbände der freien 
kirchlichen Arbeit teilnahmen. n bewegten 
Worten wandte fih der nächſte Mitarbeiter des 
Generaljuperintendenten, 5 N eh- 
ting, an den eg und überreichte ihm im 
Namen der Pfarrerſchaft, des Konſiſtoriums 
und des Landesſynodalvorſtandes eine Mappe, 
in der die Segenswünſche der Behörde und der 
einzelnen Kirchenkreiſe mit ſämtlichen Unter- 
ſchriften der Superintendenten, elan und 
Vikare eingetragen find. Eine Aufſtellung ent⸗ 
hält ferner die Namen der 53 Kirchen, Kapellen 
und Bethäuſer, die Generalſuperintendent D. 
Blau in 60 langen Amtszeit in Poſen und 
Pommerellen eingeweiht hat, eine weitere Auf⸗ 
ſtellung die Namen der 112 Pfarrer, die von 
ihm zum geiſtlichen Amt ordiniert worden ſind. 
Eine Sammlung photographiſcher Aufnahmen, 
die unter dem zuſammenfaſſenden Titel „Kirche, 
Volk und Heimat“ denkwürdige Kirchenſtätten 
unſeres Kirchengebietes, eigenartige landſchaft⸗ 
liche Schönheiten und Menſchentypen aus den 
Kirchengemeinden, den weſtfäliſchen Anſiedler, 
die maſuriſche Bauernfrau und andere zeigen, 
ſoll D. Blau ſtets an das ihm zur lieben Hei⸗ 
mat gewordene Arbeitsfeld erinnern. Ehren⸗ 


nahme. — 


pochen dez Stiftungen und Spenden, wie ſie bei 
ſolchen Anläſſen u We üblich ſind, waren 
auf den beſonderen Wunſch des Jubilars unter- 
blieben. h N 
Oberkonſiſtorialrat Bante überbrachte die 
e der Mutterkirche, die in 
D. Blau, dem Generalſuperintendenten der 
Diäſpora, ſtets einen treuen Mitarbeiter ver⸗ 
ehrt und ihm dafür dankt, daß er über das ihm 
anvertraute Kirchengebiet hinaus mit den 
reichen Gaben ſeines Geiſtes und der frommen 
Innerlichkeit ſeines Weſens auch in der evan⸗ 
zeliſchen Geſamtheit gewirkt und mitgearbeitet 
hat. Auch Biſchof D. Heckel, der Leiter des 
lirchlichen Außenamtes, ließ ſeine Segenswün⸗ 
jhe durch den Abgeſandten der Mutterkirche 
übermitteln. € j 

Für die beiden Theologiſchen Seminare, 
Gründungen von D. Blau, ſprach Studiendirek⸗ 
tor D. Hildt und dankte für alle wiſſenſchaft⸗ 
liche Förderung und ſtete perſönliche Anteil» 
Im Namen der freien kir lichen 
Verbände, der Inneren Miſſion, des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Werkes und der äußeren Miſſion über⸗ 
brachte Direktor Lic. Dr. Kammel Segens⸗ 
wünſche und Dankesgrüße aus all den Kreiſen 
der kirchlichen Arbeit, denen D. Blau nicht nm 
durch ſein Amt, ſondern auch durch ſeine per⸗ 
ſönliche Anteilnahme und tatkräftige Mit: 
arbeit und Förderung naheſteht. Er überreichte 
die in einer Mappe geſammelten Stimmen der 
Preſſe des In⸗ und Auslandes, die in zahl⸗ 
reichen Aufſätzen und Artikeln die Perſönlich⸗ 
keit und die Wirkſamkeit des Jubilars gewür⸗ 
digt hatten. 5 

Der Jubilar, der trotz feiner noch immer an 
gegriffenen Geſundheit den Feiern mit großer 
Friſche beigewohnt hatte, dankte in herzlichen 
und ſchlichten Worten für alle Glückwünſche. 
Indem er betonte, daß er nie etwas anderes 
als die ihm befohlene Pflicht getan habe, ver⸗ 
ſprach er, weiter wie bisher ſich freudig in den 
Dienſt der Kirche zu ſtellen und ſeine Kraft 
und ſeine Gaben den ihm anvertrauten Amt 
u widmen. Mit einem von D. Blau verleſenen 
obpſalm und einem innigen Dankgebet 15975 
die Feierſtunde, die es deutlich zeigte, daß die 
in Kampf und Not zuſammengewachſene Kirche 
mit allen ihren Gliedern in Treue zu ihrem 
Führer und Biſchof ſteht. pz. 


Spen:Hedin-Vortrag 

Der Deutſche Naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Berein veranſtaltete Mittwoch abend 
im Biologieſaal des Schiller⸗Gymnaſiums 
einen Vortragsabend, der dem Leben und 
Wirken des großen Schweden und Deutſch⸗ 
landfreundes Spen Hedin gewidmet war. 
An Hand won etwa hundert Lichtbildern, 
meiſt Handzeichnungen und Photoaufnahmen 
des Forſchers, entwickelte Prof. Georg 
Schulz ein lebensgetreues Bild des großen 
Forſchers, der, obwohl er ſchon das bibliſche 
Alter erreicht hat, im kommenden Jahre noch 
mit dem neuen deutſchen Zeppelin eine For⸗ 
ſchungsreiſe in das Innere Südamerikas, wo 
es noch weiße Flecken auf der Landkarte gibt, 
unternehmen will. 


Pojener Handwerkerverein 

Wir verweiſen nochmals auf die am Frei⸗ 
tag, dem 11. d. Mts., abends 8 Uhr in der 
Grabenloge ſtattfindende Mitglieder⸗ 
verJammlung. Im Anſchluß daran wird 
Herr Prof. Schulz einen Vortrag mit Licht⸗ 
bildern über Sven Hedin und ſeine Rei⸗ 
ſen halten. Gäſte können durch Mitglieder 
eingeführt werden. Zahlreiche Beteiligung der 
Mitglieder iſt erwünſcht. 

— — 
Rundfunkvortrag. Am Sonnabend, 12. Okto⸗ 


‚ber, hält der Chefredakteur des „Dziennik Pozn.“, 


Józef Winiewicz, um 8 Uhr abends einen Rund- 
funkvortrag über das „Teſtament des Marſchalls 
Pilſudſki fur Großpolen“. Der Vortrag, der 
großes Intereſſe erweckt hat, ſoll auf alle Sender 
Polens übertragen werden. 


es ihm 
War auch ſeine Predigt⸗ 


tartin Luther 


da 
ſchon als Gbmnaſtaß zum Katholizismus übertrat. Die 
des Vaters vermochten noch 
liſchen Glauben, jedoch ſtarb er ſchon als Student. 


Auf dieſem Grunde der großen allgemeinen Not und des 
vielen perſönlichen Leides ſind ſeine Lieder gewachſen, die noch 
heute Perlen im evangeliſchen Geſangbuch darſtellen. 
nennen wir das Paſſionslied „Herzliebſter Jeſu, was 
verbrochen“, die glaubensſtarken 6 


Anläßlich der Luftverteidigungswoche vom 13. 
bis 19. Oktober ſind eine Reihe propagandiſtiſcher 
Veranſtaltungen geplant. Am Sonntag, 13. Ot: 
tober, findet um 12 Uhr mittags im Kino 
„Slonce“ ein Feſtakt zu Ehren der Bennett: 
Sieger ſtatt. Während des Feſtaktes wird ein 
Film vom Bennett⸗Flugrennen vorgeführt. Der 
Eintritt ift frei. Am Mittwoch, 16. Oktober, 
wird auf Betreiben der LOPP.⸗Gruppe beim 
Hausfrauenverband in der Grudnia ein Bridges 
Wettbewerb veranſtaltet, deſſen Erwerb für 
Zwecke der Großpolniſchen Segelflugſchule be⸗ 
ſtimmt iſt. 


Auf dem Gelände der Müllverbrennungsanſtalt 
erlitt der 27jährige Arbeiter Jözef Madaj einen 
Unfall. Als er an einem Gerüſt vorbeikam, 
fiel ein ſchweres Eiſenrohr auf ihn herab und 
verletzte ihn ſchwer am Kopfe. Der Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erteilte dem Verletzten die 
erſte Hilfe. 


Wochenmarklbericht 
Auf dem Mittwoch⸗Wochenmarkt wurden fol⸗ 
ende Preiſe gezahlt: Tiſchbutter 1.80—1.90, 


'andbutter 1.60 1.70, Weißkäſe 30—35, Sah- 
nenkäſe 70—80, Milch 20, Buttermilch 12—15, 
Sahne je nach Qualität pro Viertelliter 25 bis 
45, Eier pro Mandel 1.30 —1.40. Moltereis 
erzeugniſſe, ebenſo Eier ſind teurer geworden. 
— An den A e war die Auswahl 
recht groß. ie Durchſchnittspreiſe waren fol: 
ende: Schweinefleiſch 701.20, Rindfleiſch 50 
is 1.00, Hammelfleiſch 50—1.00, Kalbfleiſch 50 
bis 1.30, roher Speck 1.10, Schmalz 1.40—1.50, 
Gehacktes 80—90, Räucherſpeck 1.40, Kalbsleber 
1.20, Schweine⸗ und Rindsleber 50—80. Die 
Preiſe ſind wieder etwas erhöht, die Nachfrage 
war trotzdem lebhaft, ebenſo war der Beſuch im 
allgemeinen trotz des ſchlechten Wetters zufrie⸗ 
denſtellend. — Der Gemüſemarkt lieferte Tos 


heit ſchwächten den ohnehin nicht ſehr kräftigen Körper, ſo daß 
er die letzten Jahre ſeines Leben nicht mehr predigen und ſein 
Amt nicht mehr ausüben konnte. Ein beſonderer 2 
fein Sohn Samuel, von den Jeſuiten beeinflußt, 


chmerz war 


itten 
einmal ſeine Rückkehr zum evange⸗ 


. Ar 
haſt du 
eſänge der Kirche „Herr, 


ſchleſiſchen Städtchen Raudten geboren. Schon früh kam er Sele Gott, laß niht zu handen werden und „Rett o Herr 


mit evangeliſchen Glaubensgenoſſen in 
da er als 17jähriger in das Haus des Frauſtädter Pfarrers 
Valerius Herberger geführt wurde. Der 23jährige Dichter 
wurde bereits mit dem laiſerlichen Dichterlorbeer gekrönt. Nach 
pener: Studienjahren, die ihn nach Leipzig, Jena und Straß⸗ 
r „ übernahm er die Pfarrſtelle in dem ſchleſiſchen 
Städtchen Köben bei Steinau, wo er über 20 Jahre bis 1638 
tätig war. Die mancherlei Schrecken des großen Krieges, der 
. et Ras mebrjad 
Plünderungen durch Wallenſteinſche Truppen und Quälereien hab $ inte pi 
durch Liechtenſteinſche Dean Die während der Gegenrefor⸗ pelaat haben foll: „Meint Er nicht, da 
mation die Evangeliſchen bedrückten, überſchatteten feine Amts- 
tätigkeit mit düſteren Wolken. Dazu kam viel perſönliches Leid. 
Dem Heimgang ſeiner Gattin nach nur 5jähriger Ehe, verdanken 
wir eines der innigſten Abſchiedslieder „O Gott, ich muß in 
Traurigkeit mein Leben nun beſchließen“. Zunehmende Krank⸗ 


urg führten, 


Polen in Verbindung, 
ot t“. 


dem 
auftretende Peſt, 


u, rett deine Ehr“; vor allem aber das wohl am meiſten 
gelungene ſogenannte Berufslied „O Gott, du frommer 
5 0 Zu den Zeiten Friedrichs des Großen war es ein 
beliebtes Soldatenlied. Aus der Schlacht bei 
hauptſächlich der Choral „Nun danket alle Gott“ bekannt, der 
nach der Schlacht ertönte; als ſich aber im Morgengrauen die 
Truppen zur Schlacht aufitellten, da begannen ſie den Tag mit 
Liede „O Gott, du frommer Gott, du Brunnquell guter 
Gaben“. Es wird erzählt, daß Friedrich der Große, „als er den 
dumpfen Klang dieſes Lied aus der Ferne hörte,“ zu 


euthen iſt zwar 


teten 


ich mit ſolchen Leuten 


ute ſiegen werde?“ 

Als Johann Heermann 
Landsmann und Dichterfreund Andreas Gryphius einen 
„weitberühmten und um die Kirche Gottes wohlverdienten Toten 
und doch nicht Toten“. S 


ſtarb, nannte ihn fein Zeitgenoſſe 


D. 


> Pojener Tageblatt 


maten gr Preiſe von 10—25, Kartoffeln Tofte- 
ten 4 der Zentner 3 Zi., Salatkartoffeln 
10—15, Spinat 30—40, Grünkohl 10—20, Mohr⸗ 
rüben 5—10, Kohlrabi 10—15, rote Rüben zwei 
Pfund 15—20, Zwiebeln 10, ‚Suppengrün, Dill 
5—10, Rotkohl 15—85, Weiß tobt 10—30, Wite 
ſingkohl 15—35, Blumenkohl 10—70, Meers 
rettich 30—40, Majoran 10, Salat 10 Gr. der 
a faute Gurten 5—15, grüne Gurken 5 bis 
eng 70 Gr. das Schock, reife 
rten 10—15, Schnittbohnen 45—50, Wachs⸗ 

a he 50—60; Pilze wurden in großer Aus⸗ 
1 angeboten. Steinpilze koſteten 30 bis 60, 
pfi ifferlinge 50—60, Grünlinge 30—40, Butter⸗ 
9 25—30 eizfer 70—1.00, Champignons 
| e 8 1.00, Sauerampfer 5—10, 
40, Weintrauben 40 bis 1.00, 


Spre 


40—55, Iſinen 25—40, Bananen 

25—40, itronen 13—18, N 10—35 

nen 1 n 50, en 20—35, Rojen 
15 in Sauertvaut 20, Inüſſe 1.20—1.40, 


ettiche 10—16, Radieschen 
en "Sellgeifinem zahlte 5 
ner 70—3.50 i 


10 Gr. 
man für Hüh⸗ 
Gänſe 2.80 bis 


2.40, Kaninchen 50—2 31. payr r Ir 4 
a n — Au 

markt waren on... und N gila 

Ra Kar 


1.00, Aale 1.50— Hechte 90 
8—15 * s Shia, Krebſe die 
nach lität 50—4 


9 Poien 
und Pommerellen 


Treuebekenntniſſe zur Welage 


Auf den Kreisgruppenverſammlungen des 
Kreiſes Poſen in Pudewitz und Schwer⸗ 
jemg wurde folgendes Treuebekenntnis zur 
Welage ab 2 


gelegt: 

„Wir ſprechen der Leitung der Welage voll⸗ 
ſtes Vertrauen aus, weil wir wiſſen, daß die 
Be 2A immer in ſelbſtloſer Weiſe die Inter⸗ 
eſſen der deutſchen Landwirte in Poſen, ob 
groß oder klein, voll und ganz wahrgenommen 
hat. Wir werden unſerer Welage weiterhin 
die Treue n.“ 


Das Betenntnis trügt 71 Unterſchriften. 
* 


Die Ortsgruppe Guminitz, Ar. Krotoſchin, 
faßte sei ee 

„Am Donnerstag, dem 3. Oktober, wurden 
wir nach der SPAAP TE. A uns darüber 


Mandel 2 


Treue hal- 
ten müſſen. Wir Anterzeichneten verabſcheuen 
die unperantwortlichen Kampfmethoden ge⸗ 
wiſſer Erneuerer in unſerem Auslanddeutſch⸗ 
tum, wo wir doch alle zum Wohle unſeres Be 
rufes Schulter an Schulter N e 


Di eee een eee 
Gneſen 


Aus ſchreĩibung der 
en 
ew. $ des Poſener ener Wojewoden 
finden die Wahlen der Stadtverordneten in 


Gneſen am 17. November ſtatt. Zum Bun 


den der Wahlkommi wurde Notar Dr. Lau⸗ 
terer und zu ſeinem Stellvertreter der Vorſitzende 
des Burggerichts, Herr A. Oſt en, er⸗ 


_ 


Bauſtatiſtik. Die Sta in 
Jahre hat ergeben, daß im RE des Jah 


annähernd ui — 7. en gebaut oder der 
Te = wurde. Die meiſten 
eubauten ind im ei iertel Piaſki entſtan⸗ 


er Durch die regen Bauarbeiten haben viele 
-e für den ganzen Sommer Brot ge⸗ 


Wirfitz f 
R eiſterſchaft. Am Sonnabend 
So der letzten Woche wurden die 
2 chaften des Kreiſes auf den hieſi⸗ 
latzes ausgetragen. 


gen Tennisp portp 

den Meiſterſchaften nahm der Nakeler und 
Wirſitzer Tennisverein teil. Im ee e 

Pesis im Endſpiel Lesniat über Lück mit 6 

6, 6:4, „ des Dameneinzels 


steri» Wi gegen Frl. Ju⸗ 
eee mit 6:8, 6: pa nee Di 

§ Die Biefige evangelifche 
PR ee eierte am letzten Fire in 


der en ihr Erntedankfeſt. hl noch zu kei⸗ 
nem Erntedankfeſt der vergangenen Jahre war 


Großer Kokaindiebſtahl in Varſchau 


Warſchau, 9. Oktober. Ein Diebſtahl von 
1000 Ampullen mit Kokain wurde in dem 
Warſchauer Hauptſanitätslager entdeckt. Der 
Magazinverwalter ki war einige 
Tage lang nicht zum Dienſt erſchienen. Als 
mam in der Wohnung nachforſchte, fand man 
nach gewaltſamer nung der Tür den Ber- 
walter tot auf. Die Unterfu hat noch 
nicht genau feſtgeſtellt, ob der Verwalter fió 
fy . hat oder vergiftet worden iſt. 

Bei der Nachprüfung der Güter und Beſtände 

pie von ihm verwalteten Sanitätslagers er⸗ 

b fid, daß in letzter Zeit 1000 Ampullen 

mit okain verſchwunden ſind. Es beſteht die 

Vermutung, daß der Verwalter die Ampul⸗ 

len an internationale Rauſchgifthändler wer⸗ 
Lauft chat. 


$port vom $ age 


Moennig im Finale 


Das Saiſonſchluß⸗Turnier des AZS. brachte 
Mittwoch vormittag bei Regen das Herrendoppel⸗ 
Finale zwiſchen Moennig + Dr, F 
und Beldowſki⸗ Kſawery Tloczynſki 
Die Deutſchen konnten den Ne wA 90 einen 


Satz und verloren 1:6, 0 24, 


2:6. Am Nachmittag ſpielte ee gegen 
Kſawery, der mit Elan kämpfte und leicht 6:2, 
6:2 gewann. Moennig trat gleich gegen 
Beldowfti an, weil ſein Viertelfinalgegner La⸗ 
niecki m erſchienen war. Er entfaltete eine 
gei idte Taktik und ließ den Gegner nicht erſt 
ahrt kommen, indem er Treib- und Flug⸗ 
bälle im richtigen Moment wechſelte. So ge⸗ 
wann er 6:3, 7:5 und qualifizierte ſich zum 
Finale, das auf heute 15 Uhr angeſetzt iſt. 


Cyganiewicz kämpft in Poſen 


Wie wir erfahren, wird der mehrmalige Welt⸗ 
meiſter Cyganiewicz am Sonnabend, dem 
12. Oktober, dem öſterreichiſchen Rieſen Be told 
gegenübertteten. Der Kampf findet um 7.30 Uhr 
abends in der Repräſentationshalle der Poſener 
Meſſe ſtatt und geht bis zur e Bi äh⸗ 
rend des Kampf 75 ſoll, wie verlautet, vom Or⸗ 
re des 15. Ulanen-Regiments ein Cyganie- 

Slade, ele geſpielt werden, der von Pro 1 1 5 

ok, einem polniſchen Komponiſten in Ame⸗ 
2 komponiert wurde. Cyganiewicz trifft am 
Sonnabend morgen in Poſen ein und nimmt 
im Bazar Wohnung. 


Deutſche Tennisſiege in Meran 


Der Dienstag brachte die Schlußrunde beim 
J en Tennisturnier von Meran. 
as Endſpiel im Männereinzel um die Meiſter⸗ 
att von Meran fiel nach hartem Kampfe an 
ottfried v. Cra m m, der ſeinen talentierten 
rn Henner Henkel 476, 0 8, 7 5, 6 
6: 49 Das En piel im Männerdoppel 
um den Muſſolini⸗Pokal gewannen Cramm— 


. i a iz :4 gegen das italieni⸗ 
r ntavalla. 
BE Seneta 125 an 1 Kleinſchroth, 


der den Italiener Balbi 6:3, 


Die Polin Sobrejoft 
Adamſon 6: s 6: 1 rag aber igy nn 
Sperling 7:5, 2:6, 1:6. In der 5 
Konkurrenz Kg he Frl. Horn 6: 4: 
10:8 und die Franzöſin Mathieu 10: 2 1:0 
aufgegeben, 


Weltrekord im Staffellauf 

In Baden bei Wien b es einen neuen 
Weltrekord im Stafleliau] für Frauen. Der 
bisher von der Tſchechoſlowakei mit 57,2 Getun- 
den gehaltene * in der Olympiſchen 
Frauenſtaffel (60, 80, 100, 200 Meter) wurde 
von Läuferinnen des Wiener AC. 
Neumann, Wancura und n — — auf 906 
Sekunden verbeſſert. 


Schönralh ſchlägt Ambrofz 


Die Berliner er Sans ne 1 
Hans rath und dem 


1 abfertigte. 


Sieg — Deut Ambroß völlig abge⸗ 
kämpft und un ini, ſich zu verteidigen, na 
vor Schwäche auf den . 1 t und 
ab 252 er Sieg Schönraths, der alte 
andegen mit einem faſt beiſoelloßen Aufwand 
an Energie und kämpferiſchem na errang, 
wurde vom Publikum A wie man es in 
Berlin ſeit Jahren nicht mehr erlebte. 


Deutihe Handballer ſiegen 


Die deutſche Handball⸗Nationalmannſchaft hat 
in Bern den zweiten Länderkampf gegen die 
Schweiz in 1 Stile mit 17:9 Toren 
gewonnen. t die Leiſtung der Deutſchen 
jind die Schweizer des Lobes voll. Sie find 
überzeugt, gegen die beſte Mannſchaft der Welt 
geſpielt zu haben, wobei das Zuſammenſpiel 
der Deutſchen beſonders gelobt wird. 


Jag Kirche jo feſrlich 

ahre. Die 7295 De 
8 5 5 in feierlichem Zuge mit Erntegaben als 
Schnitter und Schnitterinnen vor den Altar, 
wo ſie tiert Ernteſpruch aufſagten. nei 
predigt hielt Paftor Herrmann. Zu luß 
wurde von den Angehörigen der Gemeinde auf 
dem Altar ein Ernteopfer niedergelegt. 


Gollantſch 


8 Pfarrer im Ruheſtand. Am Mittwoch der 
vergangenen Woche hat Paſtor G. Richter von 
der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde die 
Stadt verlaſſen, um nach Deutſchland auszuwan⸗ 
dern, wo er fid in Potsdam zur Ruhe ſetzen 
will. Der Scheidende ſteht im 78. Lebensjahre 
und hat 53 Jahre als Seelſorger ſein Amt 
ausgeübt. Er erfreute ſich allgemeiner Wert⸗ 
ſchätzung nicht nur in ſeinem Kirchenkreiſe, fon- 
dern auch bei den polniſchen Mitbürgern. 


Schroda 
t. Der Ausſtellungszug. Wie angekündigt, 

am ver nen Sonntag der Ausſtellungszug, 

von vege Wer eg 55 Kane 
—4 t rbung dur itungen u 

halte in den Vortagen tr Gee 

pe 90 5 ue ede, seine 


gemari wié in rakal em 
es Kindergattesbien] tes 


— weiter 


war und ſich plötzlich unwohl ühlte. Bevor der 
Arzt zur Unterſuchung der Kranken ſchreiten 
konnte, ſtarb fie im Wartezimmer infolge Herz 
9 
Schrecklicher Tod eines Kindes. Der drei⸗ 
jährige Sohn des Eiſenbahners Dobrzanffi in 
Bieaelina fiel, als er einen Augenblick ohne 
Auſſicht war, in einen Keſſel mit k mo 
Waſſer. Das verunglückte Kind verbrü 
dermaßen, daß ſofortige Hilfe ſeitens es ri 
tes er olglos war und der Tod in kurzer Zeit 
eintrat. 


Samter 
r. Blutiger Grenzſtreit. In Oftrolefie kam es 


und zweimal gebrochen. Die beiden Verletzten 
wurden nach Samter ins Krankenhaus Be 
wo ihnen durch Dr. Hüttner die erfte Hale g 

leiſtet wurde. Der Zuſtand des Jongens mie 
cinſti hat ſich fo air tert, daß man daran 
weifelt, ihn am Leben er alten zu können. Die 
ieſige Polizei hat den hling feſtgenommen. 


r. Sängerfeſt. Am vergangenen Sonntag fand 
hier ein großes Sängerſeſt att, an dem alle 
G aus dem 15. ezirk Samter des 
Großpolniſchen eee ob teilnahmen. 
Am Vormitta ebrierte Probſt in reh 
hig jeterli eſſe, und am 9. be 5 
das 1 ngen im Saale des Hotels „ 

rado“. dieſem ee beteiligten 14 
10 Gefangvereine. n det 3. Kategorie wurde 
dem Chor „Dzwiek“ ib Obornik mit 30 Punt- 
ten der eule reis zugeſprochen. In der 2. Kate⸗ 
gorie ſieg e der hieſige Verein „Lutnia“, der 
unter Leitung des Dirigenten Lesnik 30 Punkte 
erreichte. Das Wettſingen wurde mit einem 
Tanzkränzchen im „Eldorado“ beſchloſſen. 


r. Poſtjubiläum. Das zehnjähri 
konnte am Sonnabend der g é Poſt Kale 
phon⸗ und Telegraphenverba feiern. Nach 
einer in der Pfarrkirche abgehaltenen 3 
verſammelten na die Mit 10 75 des Verban⸗ 


g. 
über die njähr 
des Ver „ach 
zur Verteilung. Nach einem 
tageſſen fand am Abend ein 


Liſſa 
Reinigung der rien 


Mari deih Mits 
en ſtatt. 


anzkränzchen 


2 Ein frecher Diebſtahl wurde in die Woh⸗ k Der hieſi we gibt pema „Es ift 
g des Herrn Szkudlarek Im der ee ach feſtgeſtellt worden, Ber Abfl 111 
Straße verübt. Die Einbr 1 ts 921 en 1 h De üttet en 
durch ein Fenſter in die im roge cho gelegene verunreinigt ſind, ſo daß Y affer einen 
Wohnung und ſtahlen aus einem Zimmer, in nicht genügenden A = sa In e. 
dem die De rg die 9999 Garderobe | wird auf den Art. 77 des e 
und Wäſch von 500 Bisher | merkſam gem der be ag röbe Sind 
2 be Siter noch nicht ermi it werden. tung von Dielen Abflußgrüben und Heinen 
m Wartezimmer des Arztes geſtorben. Bächen die Beſitzer der anliegenden N 
um Nit Dr. Ledomſti kam dieſer Tage g verpflichtet find. Auf Grund des der 
Saga aus Janowo, die hier in der tadt vorgenannten Verordnung werden die in 8 Frage 


e an⸗ 
grengenden Gräben zu 5 war le. 
das Waſſer einen Pi 2 Tuk 
42 55 Unkraut iſt mitſamt den Wurzeln zu 
entfernen und petii üttete Gräben find enti 7 
nd auszugraben. Die für die einzelnen 
ma ei des le verantwortlichen Bür 
meiſter bzw. Wöjtamtsleiter find ac e 
2285 zum e ert 75 ai - 
n, o er ordnun olge eiſt 
worden ift. Ba Sa Werhandelnde 4 werden 
e p are len 
k. Vom Polniſchen „Noten Kreuz“. rien wir 
erfahren, beginnen demnächſt dee f L 


mäßigen Tanzabende, die das 


zu einem blutigen Zwiſchenfall. Dort maten | nije Rote Kreuz“ bereits me ins e Jahre 
chon vor längerer all die Nachbarn Eiai hindurch organiftert hatte, und e ſtets 
Kmiecinſti und Staniſtaw Siekierſti in Streit großer Beliebtheit e teuten. Der e 
eraten, und zwar wegen der Be die ihre Art findet am kommenden Eh 
elder trennt. Am vergangenen Sonnabe abend im großen Saal des Hotel Polſki 
übte Gietierjfi Rache an feinem Nachbarn. Als | Der Saal wird beſonders ſchön dekoriert ſein 
der faſt 80 Jahre alte Kmiecinſti auf dem Felde ! mit einer Wesch! die dem „Roten Kreu veng” 
be 705 tigt war, wurde er von Siekierſki ber⸗ von hauer Dancin Haag „Adria“ 
ja Dieſer verſetzte ihm mit einer dicken ur Ver Wenn eilt worden ür Nicht⸗ 
Stange ein paar Schläge, dann riß er ihm den limer erden Bridgetiſche dereitgeſte t ſein. 
aten aus der Hand und brachte dem alten gr riet ihrer D Am fom- 
12 ann mit der ſcharfen Seite mehrere Kopf⸗ were Sonnabend, dem 19. November, vore 


ſchläge bei. Rmiecinjti blieb blutüberſtrömt am 
Boden liegen. Das hatte der in der Nähe ar⸗ 
beitende Sohn des Ueberſallenen, Wkadyſlaw 
Kmiecinſti, beobachtet und eilte nun feinem 
Vater zu Hilfe. Aber auch er wurde von dem 
brutalen Nachbarn ſchwer mißhandelt und —— 
letzt, denn ihm wurde der Unterarm zerſchmettert 


| 


Staroſtwo die Verſteigerung von Baumateria⸗ 
lien, die aus der Liquidierung von alten Ge⸗ 
bäuden des Gutes Wycia⸗klowo ſtammen, ftatt. 
nformationen in dieſer ae ee werden 
Sonnabend und Mittwoch im Staroſtwo er⸗ 


1155 um 11 Uhr findet im Gebäude des 


1 


ur. 


a Schwe oen aus dem Dee opeigehn a 
a A G reute den Jubilar endo! 
8 8 woran ſich auch der Polauner 
beteiligte. 


Inowroclam a 
Tödlicher Anfall. Der 2Hiährige ió ai 
itet Jaſinſtt ans Inowrockaw befand fi 
dem Fußwege nach Haufe. In Der 15 2 = 
Fahrenberg wurde er von einem Lage pe 
holt, an das er ig anhängte. nac 
merkte, daß das Auto die Chanie 
Nieſzawa einbog, Ipzang er ab und kam u 
zu Fall. In diefem Augenblick kam ein 
ſonenauto vorbei, von dem er überfa lane 
1 er ng 17 5 ige * m und 
ichen Fahrer ließen die Leiche li 
konnten unerkannt entkommen. Eine rent 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Pleſchen 


k B i der Arbeitsloſen. 
ber 5 55 alen Nei ungen vi ri ftäbtii 


Behörden, beſonders des 118 
worſki, iſt Pleſchen ſeit einiger Zeit % 
beitsloſe. ährend etwa 100 bee ? 4 
den Regulierungsarbeiten an der Luty ; 
Kretköw Arbeit und damit Broterwer” , 
funden haben, wurden die übrigen zu colt 
beiten an den ſtädtiſchen Teichen Herang 


e Der 107 
ſchülzer „ 82275 it He am 20 oe 


wird vorausji nju bis zum 25. 

dauern. Die r der Rüben egen = 
am 17. Oktober. Die 5 Dauer der piesiet 

en Kampa auf den geringer 


ift a 
übenanbau auch Daran hren 
dieſem Jahre die Bazan) gurik in Aung, A 
in eee abet angeſchloſſen ei K-i 
nau demſelben . itraum in B b ge 
h. en wird. Dadurch wird ein Teil Eer $ 3 


rüben, die A I . De Bei ner eine 
er 


nach go N 5 
virt ar der a : \ 
abrit die e des Kreiſes = I 
rlaub des gg we 
Pa alen für den Kues F 
r Aſpirant Luczaj, hat am 1. ei 


nen Erholungsurlaub angetreten. = 


durch den Polizeikommandanten B-s 
Jarotſchin, Herrn Kubiak, vertreten. 

X Abgenommene Diebesbente, Die 
ae 92 gren t penite San Wie 


Damenrad, ein 9 A 
ei ER eine Lederta 
mehrere wagen el E Bis jetzt 
die der nftä 


Eigentü ümer ” 

noch nicht 1 werden, da der letzte E 

figer“ nicht ausjagen will, wann 2 au 

rt er in den Beſitz der Sachen 

Er befindet ſich in ee 

PAA iu de gr 5 enge in der ver 
des Landwirts 
It 1 


iw 80 1 Anden € gi 
aches ab Sie ſtahlen iR Betten, TA i 
und einen Wintermantel im Werte 1 770 | 
Gange Die polizeilichen Ermittlungen m 


Rawitich 
dan y 


— Fortbildungskurſe für 
Unter dem Protektorat der 


in — ee taltet der Lehrausſch Kar 
tionalen Ch andwerksverein er 1 ME 
dowo⸗ het an Ziednoczenie Rzemi ei et’ 
Rawitſch Fortbildungskurſe zur Me orte | 
prüfung für Geſellen aller Berufe. ift 
ſehen find 590 Kurſe. Der erſte em 

1 85 mit N. 1 a 10 


mit K a 

metrie. Landes⸗ und Wirt e. van 
4 Kurſus umfaßt * noeh 
ber das Gewerbegeſetz, Son ainei 2 
das a e e, ejeg, reg 
Scheckrecht 0 
Handwerkerbuchführun Sen 
nehmen und uörarung © 

Ur Abſolventen diejer beiden Kurſe 
ritter Kurſus geplant, der berufliches 3 
und berufliche Wee vorſiteht. 


Dieſet, 
det jed Pe bei genügender Beteiligt 5 J 
Alle — Kur e mit gende : 


über tſprechen „ 
fade wird. Auf Dielen MB 11 
ſind auch Vertreter der Handwer . 


der Meiſterprüfun e ee vertr 1 0 
erſten Kurſus werden Geſellen mit m 
einjährigen, zum zweiten mit minbeten® ne 


jähriger und 770 dritten Kurjus mit ea el. 
ftens deeijährt ger = stätigteit ber b. 
— nd bis ſpäteſtens 15. Oktober t 

1 e 9 sa N. Swietli 


wit „ zu richten. . 


Der neueſte Film Chevalier⸗ 


Die ausländi reſſe bringi 1 n 
daß Maurice Bee ben 

den Rücken kehren und zur "g 
will. Bef fragt, was ihn zu dieſem 
jeden Ohe e, antwortete er: „Der 
jeden T vum gef die Te + 


WN 


x 


z 


auf der 9 ms und 1 5 
ſeine Verhter si ge Gedenken an ign o 
mahren. Jetzt ift der Augenblid dernde. habe 
i ah „Folies Bergère“ eend ich an N 
Plejer gi m i „ie gut 2 hM A 
> werde einen beſſer À 
chaffen. L 1 m 4 


= 


j i der Gipfel meiner 7 — 
eiten.“ Wir k 


en dieſen denn . . 


ſten Programm 


“u 


tag, 11. Oktober 1935 


Die Wasserbauten 
Yu in Polen 


aD polnische Regierung hat bekanntlich 
rinja onen Zioty aus dem Ertrage der im 
14 nleih aufgelegten Prämien - Investitions- 
Plane. für die Durchführung eines Zweijahr- 
Eroe ı Wasserbauten, der Teil eines 
dites en Sechsjahrplanes ist, bestimmt. Der 
Verkeh der Wasserbausektion im polnischen 
N eirsministerium, Unterstaatssekretär Ing- 
iasecki, hat sich über das Programm 
Arbeiten in einem Interview ausführ- 
geäussert. Ausser jenem Betrage von 
el. zł stehen für die Bauten die Dota- 
en aus dem Arbeitsionds und aus dem 
ntlichen Staatsbudget - zur Verfügung. 
e Mittel werden jetzt planmässig auf den 
Solcher Objekte konzentriert, deren 
dung unmittelbare wirtschaftliche Vor- 
ergibt. Dies gilt vor allem für den Bau 
ünstlichen Wasserspeichern sowie für 
ben bachregulierungen im Stromgebiet der 
and Weichsel, dessen gegenwärtiger Zu- 
13 grossen, sich alle paar Jahre wieder- 
en Hochwasser- und Ueberschwem- 
n8sschäden führt. Die Aufspeicherung des 
Wasserabflusses wird solchen Schäden 
nde setzen und weiterhin die Schiffahrt 


Errichtung von Wasserkraftwerken, 
10 St wird der seit einigen Jahren be- 
ne Speicherbeckens von 
Sola in der Wojewod- 
akau mit einem Aufwande von 
beendet werden. Dieses Becken 
Mill. cbm Wasser und wird \in der 
n Hälfte des kommenden Jahres fertig- 


Der Du- 
efährlichste Nebenfluss der 
Regulierung ebenso wie die 
terung, seiner Gebirgszuflüsse ist yon 
Wichtigkeit. Ein Betondamm von 
ange, bis zu 50 m Höhe und einem 
1 5 a t von rund 300 000 cbm ist im Bau; 
Ne 7 Ausführung wird ein Auslandskredit 
| Mill. zi verwendet. Das am Speicher- 
tu vorhandene Gefälle von 32 m wird zur 
0 KS ‚eines Elektrizitätswerks mit 
Werden W installierter Leistung ausgenutzt 
a 55 Die Fertigstellung des Sammel- 
Zn Ass; von Roznow ist für November 1938 
t sicht genommen. Der Zweijahrplan um- 
i ich Weiterhin den Bau eines kleineren 
jasseerbeckens am Dunajec mit einem 
i raftwerk von 10000 KW installierter 
renne die Regulierung der Nebenflüsse der 
n Weichsel, Arbeiten am Weichselmittel- 
am Pripetfluss, an Nebenflüssen des 
en und am alten Königskanal, der die 
hdung Weichsel—Dnjepr herstellt. 


ie Bank Polski im 
September 


des September hat sich der Gold- 
er Bank Polski um 45 Mill. zł auf 
“ah zi vermindert, während der Vor- 
isländischen Devisen um 16,3 Mill. auf 


er m 33,3 Mill, und bezifferte sich auf 
l. zt. Der Vorrat an Hartgeld ver- 

e e sich um 9,5 Mill. auf 20,1 Mill. zł, 
verminderten sich die sofort zahl- 

I. 21 erpflichtungen um 0,5 Mill. auf 158,1 
ch um Der Banknotenumlauf verminderte 
ckung 2,1 Mill, auf 980,5 Mill. 21. Die Gold- 
à betrug Ende September 44,91 Prozent 
er 49,13 Prozent Ende August, war 
th um 15 Punkte höher als die satzungs- 
Min, ern Vorgeschriebene Deckung. Die Ver- 
de Nan des Goldvorrats ist darauf zurück- 
erise dass das Gold zum Aukauf von 
Anleihen Ih as RUCkFEhUnE von ‚Auslands- 
N Staates un er Selbstverwal- 
"gen verwendet wurde. 


Chwache Mittelernte 
k in Polen 


sch den, Ermittlungen des Polnischen Sta- 
Eson Hauptamtes ist die Ernte in Polen 
zena ache Mittelernte anzusprechen. Der 
00 De dürfte 1,998 Mill, t betragen 
er 2,08 Mill, t im variant und 2,02 
m Jahresdurchschnitt 1930/34. Im Ver- 
zum Vorjahr ist also die Ernte um 


zent geringer. 
Als 


Oc 


nis 


m als schlecht. Die Anbaufläche dürfte 
N das kommende Jahr infolge der ge- 
erdenden Weltvorräte an Weizen aus- 
6 erden. Der Roggenertrag ist aut 
da 6), Mill. t zu schälzen. 37 (35) Pro- 
mitten als gut, 58 Prozent (wie i V.) 
3 und 5 (7) Prozent als schlecht an- 
1 gen seim Der Ertrag der Ernte wird 
n (1,45) Mill. t geschätzt, das sind 
zent weniger. Bei der Gerste lautet 
N Prozent die Schätzung auf gut, 
0 Prozent auf mittel und bei 12 (6) 
>. auf schlecht. Der Haferertrag dürfte 
3 (2,550) Mill. t- zu- schätzen sein. 
als „ Ozent werden als gut. 57 (56) Pro- 
ei 1 mittel und 12 (7) Prozent als schlecht 
l et werden, Ungünstig ist die Kar- 
ute ausgefallen; ihr Ertrag wird. mit 
den 3,47) Mill, t erwartet. ei Zucker- 
wurden 2,35 (2,57) Mill. t eingebracht. 
der Stand der übrigen Feldfrüchte, der 
tüshte, des Flachses, des Rapses usw., 


I. sehr viel schlechter als 1934. (Wd.) 


Wirtfhaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Polens Aussenhandel 


nach Ländern 


Das Deutsche Reich der erste Lieferant, Grossbritannien der beste Kunde 


— Der Wert der 
polnischen Einfuhr aus Deutschland 

ist im August 1935 gegenüber dem Vormonat 
Juli um 0,3 auf 10,7 Mill. zl wieder ein wenig 
gestiegen, während der Wert der polnischen 
Ausfuhr nach Deutschland vorübergehend um 
1,9 auf 8,7 Mill, zł stärker zurückgegangen ist. 
Es ergab sich also im August ein Einfuhr- 
überschuss in Höhe von 2,0 Mill. zt zugunsten 
Deutschlands im polnischen Warengeschäft mit 
dem Reich, der aber nur eine Ausnahme- 
erscheinung zu sein scheint. 

Für die ersten 8 Monate 1935 stellt sich 

die polnische Einiuhr aus Deutschland damit 

auf 81.8 Mill, zt, während sich die polnische 

Ausfuhr nach Deutschlard au‘ 92,2 Mill, 21 

bezifferte. 
Ist es auch für Deutschland erfreulich, dass 
die Einfuhr Polens aus dem Reich in dieser 
Zeit, verglichen mit dem entsprechenden Ab- 
schnitt des Vorjahres, um 13,3 Mill; zł gestiegen 
ist, während zugleich die polnische Ausfuhr 
nach Deutschland um 19,1 Mill. zt abgenommen 
hat, so blieb doch in den 8 Berichtsmonaten 
noch immer zugunsten Polens ein Ausfuhr- 
überschuss von 10,4 Mill, zł bestehen. 
Die polnische Einfuhr aus Englaud, 

die seit dem Inkrafttreten des polnisch - eng- 
lischen Handelsvertrages Mitte März 1935 be- 
trächtlich gestiegen ist, hielt sich im August 
mit 12,9 Mill. zt auf der Höhe des Vormonats 
und übertraf die Einfuhr aus Deutschland er- 
neut beträchtlich. Sie stellt sich für die ersten 
8 Monate 1935 auf insgesamt 74,2 Mill. zł und 
ist gegenüber dem entsprechenden Voriahrs- 
abschnitt um nicht weniger als 20 Mill. zł, 
also um fast 40 Prozent gesticgen. 


England ist seit drei Monaten der 
wichtigste Lieferant Polens. 
Die polnische Englandausfuhr hielt sich im 
August mit 18,2 Mill, 21 gleichfalls auf der 
Vormonatshöhe: sie erreicht in den ersten 
8 Monaten 1935 insgesamt 114,5 Mill. zł, so 
dass Polen hier ein beträchtlicher Ausfuhr- 
überschuss von 40 Mill. z! bleibt. Diese Aus- 
fuhr war aber in den ersten 8 Monaten 1934 
um 16 Mill. zł höher und ist somit nicht viel 
weniger zurückgegangen als die Ausfuhr nach 
Deutschland. Für die Monate Januar— August 
1935 stellen sich die Anteile an der Einfuhr 


Polens bei Deutschland noch auf 14,6 Prozent, 


bei England schon auf 13,2 Prozent, die an 
der polnischen Ausfuhr dagegen bei Deutsch- 
land auf 15,5 Prozent gegenüber England mit 
19,2 Prozent. 

Der polnische Handel mit Grossbritannier 
muss iedoch im Rahmen des polnischen Han- 
dels mit den übrigen Teilen des Britischen 
Reiches gesehen werden. Mit den wichtigsten 
Bestandteilen desselben tätigte Polen in den 


ersten 8 Monaten 1935 die folgenden Umsätze 


(in Millionen Zloty): ? 
Einfuhr Ausfuhr 


Polens 
Neuseeland 2,9 AnS 
Australien 13,7 0,3 
Ceylon 1,8 — 
Britisch-Indien 22,5 3,9 
Goldküste 4,7 0,2 
Südafrika 4,4 2,8 
Aegypten 10,7 3,3 
Palästina 3,1 9,2 
Irland 0,4 2,2 


Zusammen: 64,2 21,9 

Es zeigt sich, dass Polen im Handel mit dem 
ausserenglischen Britischen Reich den ganzen 
Ausfuhrüberschuss, den es im Handel mit 
Grossbritannien erzielt, wieder einhüsst. Das 
ganze Britische Reich hat an der Einfuhr wie 
an der Ausfuhr Polens einen Anteil von in 
beiden Fällen über 25 Prozent und ist damit 
der wichtigste Aussenhandelspartner Polens. 

Die polnische Einiuhr aus den Vereinigten 

Staaten 

stellte sich im August 1935 auf 10,5 und in den 
ersten 8 Monaten 1935 auf 80,5 Mill. zł, d. h. 
ungefähr ebenso koch wie die Einfuhr aus 
Deutschland. Sie hat sich gegenüber dem Vor- 
jahre wertmässig nicht verändert. Dagegen 
ist zwar die polnische Ausfuhr nach den Ver- 
einigten Staaten von 13,8 auf 30,0 Mill, zł auf 
mehr als das Dopnelte gestiegen, aber es bleibt 
doch ein höchst empfindlicher Einiuhrüber- 
schuss Polens in diesem Handel in Höhe von 
50 Mill. zt für Januar—August 1935. 

Der polnische Handel mit den übrigen Gross- 
mächten steht an Bedeutung hinter demjenigen 
mit dem Britischen Reich, Deutschland und deu 
Vereinigten Staaten, die zusammen die Hälfte 
des polnischen Aussenhandels bestreiten, sehr 
weit zurück: In den ersten 8 Monaten 1935 
führte Frankreich nach Polen nur noch 
für 27,6 (entsprechende Voriahrszeit: 30,8) 
Mill, zt Waren ein, und von Polen nahm es 
nur noch für 20,9 (27,9) Mill. zt Waren ab. 
Die Ausfuhr Polens nach Italien, die sich 
auf der Höhe des Vorjahres hielt. kam bereits 
der Ausfuhr nach Frankreich gleich, wenn 
auch die Einfuhr aus Italien mit 18,8 (24,4) 
Mill. zt erheblich hinter der aus Frankreich 
zurückblieb. Die UdSSR. hat in der Be- 
richtszeit ihre Bezüge aus Polen auf 10,3 
(24,7) Mill. 21 ausserordentlich verringert und, 
Während ihre Lieferungen nach Polen nur aui 
7,5 (9,5) Mill. zł zurückgingen, den Ausgleich 
der Bilanz ihres Handels mit Polen bald er- 
reicht. Japan endlich als siebente Gross- 
macht kam mit einem Anteil von nur 0,3 Pro- 
zent am polnischen Aussenhandel gar nicht in 
Betracht. 


: Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 10. Oktober. 


5% Staatl. Konvert.-Anıeibe 67.25 G 
8% Obligationen der Stadt Posen 
1926 7 
89 Obligationen der Stadt Posen 
1927 23 = 
5% Piandbriete der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen . han 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbanb (100 G.-zU) 39 0 G 
14% Delle tete, der, pos. 11855 0⁰ 
4 umgestempelte Zlotypfandbrieie 
3 K 800 pi a der P. P 
4 onvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft t 36,00 G 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 51.00 G 
14% Zloty-Piandbrieie „ „ 39.00 
= Fee Anleihe ee 
au-Anleie >» 5 — 
Bank Polski 3 1 a 389.00 G 
Bank Cukrownietwa , » » > 


Stimmung; fester, 


Warschauer Börse 
Warschau, 9. Oktober. 


Rentenmarkt. Für staatliche Papiere herrschte 
heute ziemlich lebhaftes Interesse bei ruhiger 
Stimmung. Die Privatpapiere wiesen ver- 
änderliche Stimmung auf bei ziemlich grossen 
Umsätzen- 


Es notierten; 3proz, Prämien-Bau-Anleihe 
[Reng I) 40.75, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III) 52,25—52.40, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe 106, 5proz. staatl. Konvert.-Anleihe 68, 
6proz. Dollar-Anleihe 79, 7proz. Stabilisierungs- 
Anleihe 61.25—61.13 bis 61.50, 7prozentige 
L. Z. der staatl. Bank Rolny 83.25, Sproz. L. Z, 
der staatl. Bank Rolny 94, 7proz, L. Z. der 
JLandeswirtschaftsbank II. VII. Em. 83.25, 
3proz. Kom,- der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 94, 7proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II.—III. Em. 83.25, 8proz, Bau-Obi. 
der Landeswirtschaftsbank I. Em. 94. 5% proz. 
Kcm.-Obl. d. Landeswirtschaftsbank I. Em. 81. 
5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. 
bis VII. Em. 81. 5%eproz. L. Z. der Landes wirt- 
schaftsbank I- Em: 81, 5??proz, Kom.-Obl, der 
Laudeswirtschaftsbank II.—III. und III. N. Em. 
81. 4% proz. L. Z. der Tow. Kred. Ziemsk. War- 
schau 42.75.42. 25.— 42.50, Sproz. L. Z, der 
Tow. Kred.. der Stadt Warschau 60, 5proz. 
L. Z. der Tow. Kred., der Stadt Warschau 1933 
53.75. 54.63, VIII. und IX. 6proz. Konvert.- 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 57, 5proz. 
L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 1933 
48.50, Sproz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt 
Petrikau 1933 45,50, 

Aktien: Die Aktienbörse zeigte wenig leb- 
hafte Nachfrage, die Kurse gestalteten sich im 
allgemeinen schwächer. EN WERTET 


Fist if 


Bank Polski 89 (90), Wegiel 12 (12). Sta- 
rachowice 3030.25 (30.50). 


Amtliche Devisenkurse 


10. 10 j0. 10.9 10. |9 10. 

Geld Briei | Geld Briet 
Amsterdam , 258.55 360.35] 358.10] : 53,20 
Berlin EN 212.7 214.70 212.70] 214.70 
Brüssel 89.52] 89.98] 89.47] 89.93 
Kopenhagen 115.80] 116.900 — 


26 18 


5 
* 
* 
London 25.0 26.20] 25.02 
New York (Scheck) 5.28% 5.34% ,28 5.34% 
Paris.. „ „ . | 3498| 35.101 34.980 35.10 
Prag „ I 21.95] 22.05 21.980 23.08 
E — 43.160 43.4 
S ů ů arme — — — — 
Stockholm 133.80 135.10] 133.65 184.95 
Daum, „ — — 
Züurſen „ 17257 173.43] 172.52] 173.38 
Stimmung: fester, 
Devon Auf der Geldbörse herrschten 
heute lebhafte Umsätze bei gleichzeitiger 


Kursbesserung. 


Im Priyatbandel wurden gezahlt: Bardoilar 
5.43%—5.44, Golddollar 9.11—9.12, Goldrubel 
% Silberrubel 1,80, Tscherwonez 1.70 


Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 
5.24, Oslo 130,85. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Devisenkurse 


Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 9. Oktober. In Danziger Gulden 

urden für telegr, Auszahlungen notiert: New 
ork 1 Dollar 5.2970--5.3180, London 1 Piund 
Sterling 25.96—26.06, Berlin 100 Reichsmark 
10845 21080, Warschau 100 Złoty 99,75 bis 
100.15, Zürich 100 Franken 172.46—173.14, Paris 
100 Franken 34.91—35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 358.00—359.44, Brüssel 100 Belga 89.42 bis 
89.78, Reichsmarknoten 151.00, Stockholm 100 
Kronen 133.83—134.37, Kopenhagen 100 Kronen 
115.92—116.38, Oslo 100 Kronen. 130.39-—-130.91. 
Banknoten; 100 Zloty 99.75 100.15. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 10. Oktober. 
Tendenz: Fester. Die Börse eröffnete zu fast 
lurchweg höheren Kursen. Dabei war die 
achfrage nur gering, sie stiess aber auf völlig 
leere Märkte. Farben eröffneten 1% Prozent 
höher zu 151%, AEG waren um %, Gesfürel 
um l, Schuckert um 14, Dessauer Gas um 
1% und Siemens um 2% Prozent gebessert. 
Am Rentenmarkt zogen Altbesitz um 5 Pie. 
auf 111,30 an. Die Tendenz für Kassarenten 


Nr. 234 


Der Stand der polnischen 
Handelsflotte ö 


In den ersten 3 Ouartalen des laufender 
Jahres hat sich die polnische Handelsflotte um 
22 Einheiten mit einem Fassungsvermögen von 
über 20 Br.-Rg.-To. erweitert. Der Tonnage- 
zuwachs in diesem Zeitraum beträgt 20649 
Bruttoregistertonnen. 


Am 1. Oktober besass die polnische Handels: 
flotte 101 Einheiten mit 863000 Br.-Re.-To, 
und 490000 N.-Re.-To. Polen besitzt augen- 
blicklich 56 Dampfer von 644000 Br.-Rg.-To. 
und 36000 N.-Rg.- To. Fassungsvermögen 
Ausserdem sind etwa 13 Segelschiffe und etwa 
32 Motorschiffe und Motorsegelschifie vor- 
handen, die 202 000 Br.-Rg.-To. Inhalt haben, 


Blanko - Tagesgeld erforderte 3—34 Pro- 
zent, zum Teil war auch darunter anzu- 
kommen. i 

Ablösungsschuld; 111,3: 

Märkte 
5 

Getreide. Posen, 10. Oktober. Amtlicne 
Notierungen für 100 kg in zł frei Station 
Poznan. 

i Ricbtoreise: 

Roggen. diesiähriger. gesund 

trocken ee 1435 1950 
Weizen a EDEN 
Braugerste 1 y 15.25—16.25 
Mahlgerste 700- 725 gl , „ 14.25 —14.75 

i 679—630 gil s „  13.75—14.00 
Hafer „ 1475-152 

Poggen-Auszussmehl (55%) .. 19.75 -20,75 
1 105% ı AT AA 
oggenkleie rien rg „50—10. 
Weizenkleie (mitte) „ e a „ 9.501400 
Weizenkleie (grob! „ „„ 19.910.500 
Jerstenkleie ö 9.75 11.00 
Winterraps 7 41.00 —42.C0 
Winterräbsen 38.00-39.00 
Leinsamen + 31.00-39.06 
Sent rg De 000 
Viktoriaerbsen p e „. 26.00-32.00 
Polgererbsen « e s s a a s 21.00-23.00 
Weissklee h 15.00-95.00 
Speisekartoffeln RZ Acer 3.00 - 3.75 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozent x 0.21 
Weizenstroh, ose 93 1.50 — 1.70 
Weizenstroh gepresst. „ s » 2.10— 2.30 
Roggenstroh, lose 1.75—3.00 
Roggenstroh. gepresst, s „ 2.25—2.50 
Hafersıroh. lose 1 2.50—2.75 
Haferstroh, gepresst. «a „ „ 3003.25 
Jerstenstroh lose tan. 140-150 
Jerstenstroh. gepresst, ə „„ 1.90.1 
o ae ee BOLD 
Heu. gepresst , e s . 4007.50 
Netzeheu. lose . 1.08.00 
Netzehen, gepresst e e s . 800—850 
Leinkuchen F —.8.50 
Raps kuchen . e 13.501 8.75 
Sonnenblumenku chen s „ 19.00-19.50 
Sojaschrot eee 
Blauer Mohn RER 53. 0 55,00 


Tendenz: ruhig. 


Gesamtumsatz: 3893 t, davon Roggen 902, 
Weizen 610, Gerste 186, Hafer 42 t. 


Getreide. Bromberg, 9. Oktober. Amt 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse f- 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Umsätze: Roggen 165 Tonnen 13.40 — 13.65 
Zloty, Hafer 20 Tonnen zu 16 Zloty. — 
Richtpreise: Roggen 13,25 13.50, Standard- 
weizen 18 bis 18.50. Einheitsgerste 15.2? 
bis 15,50, Sammelgerste 14.75 bis 15, Brau- 
gerste 1616.50. Hafer 15.50 bis 16, Roggen. 
kleie 1010.25, Weizenkleie grob 9.75 — 10.50 
Weizenkleie mittel 9.50 10, Weizenkleie fein 
1010.75, Gerstenkleie 9.75 bis 10.75, Winter: 
raps 39--41, Winterrübsen 36—38. Senf 37 bis 


39, Leinsamen 35 bis 37, Peluschken 2) 
bis 23, Felderbsen 21 bis 23, Viktoria 
erbsen 29—32, Folgererbsen 21—24, Wicken 


21 bis 23, Weissklee 70 bis 90 Speisekartoffels 
4 bis 4.50, Netzekartoifeln 4.50 bis 5, Fabrik- 
kartoffeln für 1 kg% 18 Groschen, blauer 
Mohn 52 bis 55, Leinkuchen 18,50—19, Raps. 
kuchen 13.25 14 Sonnenblumenkuchen 19.50 
bis 20.50 Kokoskuchen 15—16, Soijasehror 20 
bis 21. Stimmung: ruhig. Abschlüsse zu an- 
deren Bedingungen: Roggen 921, Weizen 547 
Einheitsgerste 290, Sammelgerste 249, Hafer 
275, Roggenmehl Sö, Weizenmehl 35, Roggen- 
kleie 55, Weizenkleie 187, Gerstenkleie 15. 
Viktoriaerbsen 10 Zwiebeln 15, Leinsamen 30. 


blauer Mohn 15, Fabrikkartoffeln 570 t. Ge 
samtunısatz: 3530 Tonnen. 

Getreide. Danzig, 9. Oktober. Amtliche 
Netierung für, 100 kg in Gulden. Weizen 


130 Fid. 19.25. Roggen, 120 Pfd., zur Ausfuhr 
13.75, Gerste, feine 16.75—17.25. Gerste. mittel 
lt. Muster 10.50. Gerste, 114/15 Pid. 16.10, Win- 
tergerste 11011 Pfd. 15.75. Gerste, 105/06 Pid 
15.25, Hafer 1516.25. Viktoriaerbsen 27—34 
Ackerbohnen 19. Blaumohn 48—55, Buchweizen 
15.75—16.50. — Zufuhr nach Danzig in Wage.! 
Weizen 17, Roggen 12, Gerste 36, Hafer 30, 
Hülsenfrüchte 21, Kleie und Oelkuchen 1 
Saaten 2. 


Posener Butterpreise vom 10. Oktober 
(festgesster, durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W, Strözyk. Związek Gospodarezv 
Spółdzielni Mleezarskich). 

En gros: I, Qualität 3.25, II. Qualität 3.10, 
III. Qualität 3 zi pro kg ab Lager Posen, 
Kleinverkaufspreise: I. Qualität 3.80, II. Oualis 
tät 3.60, III. Qualität 3.50 21 pro kg- 


7 A A TER AEAN SPAT A IR ZUR 
Verantwortlich für Politit: Hans Machatſcheck; für 


an 
Wirtſchaft Eugen Berrull; für Lolgles, Provin 
und Sport; Alexander Jurid; für Feuilleton — 
Unterhaltung. Mirren Laake: für den Übrigen redat 
tionellen Inhalt: Eugen Petrull für den Anzeigen. 
und Reflameteil: Hans gr war z kopi. — Drug und 
Verlag: Concordia Ep Ale. Drukarnia i wydam: 
nictwo, Sämtliche in Poznas, Aleja Maria. Pilſudſtiego 25. 


.. en ne 


Am Sonntag, d. 13. Oktober, 
spricht Herr 
Heinrich Hentschel, 


über seine 


Deutsch-Ost- 


Grosse Neuheiten 
in Herbst- und Winterwollen 
sowie in modernen Knöpfen. 
Farbigesund weissesStickleinen. 
auch alle Stickgarne in grosser 
Auswahl stets am Lager. 
Moderne Zeichnungen 


Handarbeitssalon 


„MASCOTTE“ 


Poznan, ul. św. Marcin 28 
(vis-à-vis Kantaka) 


Steuern u. Buchhaltung 


ſowie Anfertigung von Bilanzen und Führung von 
vorſchriftsmäßigen Büchern. Beſte Referenzen von 
erten Handelshäuſern, ſowie landwirtſchaftlichen 


Betrieben ſtehen zur Verfügung. 


A. OBörkomski, oznam 
Wielka 7, Wohnung 10. 
Tel. 1003, 5126. 


Grabdenkmäler 


im allen Steinarten empfiehlt billigst 


L. Gasiorek 
{früher Joh. Quedenfeld) 
früherer Werkführer der Firma Quedenteld 


Poznan-Wilda 
Werkplatz: ulica Krzyżowa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8. 
Große Auswahl in fertigen Denkmälern. 


jedes weitere Wort 10 


Steltengejue pro Wort --- 5 
Offertengebähr für chiffrierte Anzeigen 50 


im Saale des Zoologischen Garten, Poznań 


Erlebnisse im früheren 


Seine Fahrten nach Ost-Afrika, die wirtschaftlichen Möglichkeiten 
dieses Landes, Sitten, Gebräuche der Neger, Jagdabenteuer usw. werden 
den Inhalt des Vortrages bilden, der heute jeden interessieren muss. 
Es versäume niemand, sich dies anzuhören. 
Eintritt 50 Sroschen einschl. Steuer. 
Vorverkauf in der Evgl. Vereinsbuchhandlung Al. Marsz. Piłsudskiego 19 
u. im Papiergeschäft P. Lindner Nachf. E. Baensch, Kraszewskiego 9. 


Aderſchriſts wort (fett) --- 20 Groſchen 


abends 8 Uhr Feine Juwelen- und Goläsehmiede- Ark 


erhalten Sie einwandfrei und raschestent 
umgearbeitet in der Goldschmiede wer 


m. FEIST, Goldschmiedemelstel 
Poznań, ul. 27 Grudnia 5. 
Reparaturen und Neuarbeiten na 
gegebenen und eigenen Entwürfen 
zu zeitgemäßen Preisen. 1. 1 
Trauringe in jedem Feingehelt 


E. BAESLER 
Klavierunterricht 


Szamarzewskiego 19a. Wohn. 17. 


Modelle 


für Damen- und 
Kindermäntel 


Kleider, Röcke, Jumper 


Tapeten 
billiger! 


Die Rolle schon von 
50 Groschen an bei 


Waligörski 


Schmiegel 


Afrika. 


Möbel 


Morgenröcke Poznan 
Große e Billige Preise! Pocztowa 31. von den einfachsten bis zu den komfortabelsten 
Damenkonfektion Bidaosacz empfiehlt zu billigsten Preisen 


Gdanska 12. 


J. Baranowski, 


Poznań, Podgórna 13. Tel. 341 
und Beſchreibung u. 470 


] | 
für das PA 
an bie Geichft. d. Zeitung Werb | „Poſener Tugeblal 


54606604 
{ Hallida 


Bogen der Jahre 


Ein neues Erlebnisbuch 
in Leinen 1 10.20 


W. Gruszczynska 
Poznań, Kramarska 17 
(gegenüber Masztalarska). 


Drahthaar⸗ 
Foxterrier 


Rüde, zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preis, Alter 


Kräppel-, Heil- u. Erziehungsanstalt 
&, des Schles. Krüppelfürsorgevereins- 


Fachärztl. Behandlg., mehrklass. Schule, 
„ ' Lehrwerkstätten, Pflegeabteil., gute Pen- 
\ sion. Preise nach Vereinbarung. Auf- 
nahme jederzeit. Näh. durch die Anstalts- 
leitung Breslau 10, Gärtnerweg 11 Ruf 46367 


Bau- und Möbel- 
beichläge 
Schrauben, Nägel, Nieten, 
Werkzeuge, Haus- und 
Küchengeräte empfiehlt 
billigſt 
Stanislaw Wewiör 


y Sutherland 


Gottesdienſtordnung für die tathol. Deutſchen 
vom 12.—19. Oktober 1935. 


A Sonnabend, 1/25 Uhr: Beichtgelegenheit. Eilan” 1/28 
Eiſenwaren, Poznan Uhr: Beichtgelegenheit, 9 Uhr: Predigt und Amt (Armen⸗ 
ſammlung). 3 Uhr: Roſenkranz und hl. Segen, 5 Uhr: 


sw. Marcin 27. Tel. 34⸗31 
gegr. 1897. 


Ma rienverein. Montag, ½8 Uhr: Geſellen verein. 
tag, Mittwoch und Freitag, 6 Uhr: Roſenkranzandacht. 


2 
$ 


Lichtspieltheater Stonce 


5 Ein buntes, bewegtes Leben rollt sich in diesem Buebe 

Heute, Donnerstag, grosse Gala Premiere ab, Sutherland erzählt von den Bergen seiner schottischen 
des Monumental-Filmwerks der „London-Film“, Heimat, vom Walfischfang, von Jagden, vom „ von 
Regie: Alexander Kor dy Trinkgelagen, von Stierkämpfen und seinen Erlebnissen = 


Schiffsarzt an Bord eines englischen Kreuzers 
Weltkrieges. Er kennt alle Menschen und war überall. * 
ist kein Wunder, dass diese schöne Chronik eines reichen 
Lebens in den angelsächsischen Ländern bereits ein Lieblinge 
buch des angelsächsischen Publikums geworden ist. 


Die seharlachrote Blume 


Ein erschütterndes Drama nach dem berühmten Roman der 
Baronin Orczy. 


In den Hauptrollen: 
Merle Oberon — Leslie Howard 
Ein Film, der alle Herzen rührt und begeistert. 


Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznań, Aleja Marszałka Pilsudsktego 28. 
Postscheckkonto Poznań 207 945. 


a \AAAAAA A A Aa a 2 227 
3299252950464 649 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Ahe vormittags. 


chiffrebrieſe werden übernommen und nur 
vorweiſung des Offertenſcheines 


/ X Zum Berkauf | Zweds 
Ki Verkäufe d“, Marte Benz. 8 PS, A Stellengesuche eirat 
f Haupt- N Z, 
mit Dreſchkaſten u. Häckſel⸗ ibri — ſuche Dame mit gr. Bar⸗ 
. Tate 8. maſchine, auch e ge Ju reibriemen Automobilisten! Waſchfrau vermögen. welches auf 
lehrt, Mieinanzeigen m Lejent| taufen geſucht: Drehbank aus 1a Kamelhaar Autobereifung ehrlich, jauber, ſucht Waſch⸗] Sägewerk und Wohnhaus 
—— 2.50--3.00.m. u Motorrad. für nur. erstklassiger ſtellen ul. Wielka 13, W. 8. ſichergeſtellt wird Bin kath. 
Offerten unt. 482 an die MDampfdreschsätze Markenfabrikate — ( Falt ledig, häuslich 
Geſchäftsſt. dieſer Zig. 2 alle Arten und frische Ware Abſolvent “u ehe Gan. 
; reibriemen sowie jegliches einer el, ſtaatl. Golage- |S Zeitu bet y 
Klingorit A , S o E aae oa Stäskslotie 
32 — r z ; av í 
Packungen manam preiswer in Serkellung 1 Verschiedenes ` ee; | 
Putzwolle testen bei d.Firma einrichtungen, firm in Pro- | D rA w Da ] 
alle technischen jektions⸗ und Fachzeichnen. abrikſchornſtei BILLERT par 
Bedarfsartikel n ͤ Dabe honnheine || Poznas, sw. Marcin 101] i Seter, Steget 
äußerst billig bei Poznan, ee an he Ro fett, mauerung von Dampf- 14 Los 10.— zi. mr Paul 
WOldemar Günter ee 2 Angebote u. „Zuverläſſig⸗ 8 Pawlow i paiiar, ; 
Landw. Masehinen-Bedarts- 1 466 an d. Geſchſt. d. Zig ran, Kos omic 18. Oktober 1935. Poznań, 25855 
gen er 1 5 Sttsgänsigefelsgenhets- - p | J „Stentta pocstowa 366. Bine Postkarte genügt. || n (Arensk HS — 
Sew. Mielżyńskiego 6 käufe in reg Offene Stellen |) Bekannte Londyfshn — 
f i el. 52-25. Wagen am Lager A| Wahrſagerin Adarelii jagt Stickereien. 
Pomi, Stary Rynek 89. Leinen. Ginihütte, Suche gebildetes die Zukunft aus Ziffern Maſztalarfka Tulle. 
5 805 . m en und Tr enoja ihren erg * Wü b 
i 7 . " i j i Poznan, gemütliche ende. Gr 
PIA 2 Lendtücher, Schürzen / NN rath. 22 Jahre. Näh- und ur, Podgórna Nr. 13, |Sepate, Konzert. Ge-| H. waka, 
r r e ie ea o | Dopuna, Boan 
hut zu 5 0 Am bil- fiehlt in großer Aus- Szkolna 10 Wiener ſucht von ſofort Wort n. Schrift he mu 
i ltgften kaufen Sie die wai zu ermäßigten Ecke Jaskółcza ſehr fauberes, großes, Tom- Fran Franitza, 
nr e SR BL Geschenkartikel I fortabtes ee A H 
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